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Abonnementspreis 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: 1 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 


in der Expedition un 
für auswärts: bei 9 1 


taglich abends Ausgabe 


den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 
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Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.-Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden ⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


Donnerſtag den 16. 


September 1897. 


XV. Jahrg. 


Die freiſinnige Volkspartei 
hat auf einem in Nürnberg abgehaltenen 
Parteitage ſoeben eine Heerſchau gehalten. 
Die Reden zeugten durchweg von einer ge⸗ 
hobenen Stimmung in der Partei, die ſich 
im Geiſte bereits als die Herrin der Lage 
im Parlament und Reich nach den nächſt⸗ 
jährigen Wahlen betrachtet. Soweit es ſich 
um organiſatoriſche Maßnahmen, um Rührig⸗ 
keit und Opferwilligkeit handelt, hat die frei⸗ 
ſinnige Volkspartei thatſächlich einen Vor⸗ 
3 vor anderen Parteien gewonnen. Nach 
ſchuß Geſchäftsbericht hat der Zentralaus⸗ 
Geiſt er Partei, deſſen Kopf und Körper, 
Abe eele allerdings nur von dem 
mit un Eugen Richter dargeſtellt wird, 
1 dem üblicher Regſamkeit einen Bauſtein 
berbeigetee zur Feſtigung der Partei 
ſind on Für die nächſten Wahlen 
die Porteitebt, in faſt allen Wahlkreiſen 
Bere arteikandidaten aufgeſtellt. Preſſe, 
Bezirke und Verſammlungen gehen in allen 

ezirken Hand in Hand zur Bearbeitung der 
Maſſen, zur Füllung des Wahlfonds, zur 
Aneiferung der Säumigen. Die Partei 
macht ihre Zukunft erſichtlich von einem 
hohen Treffer bei den nächſten Wahlen ab- 
hängig und will von den Verhältniſſen nicht 
überraſcht werden. 5 5 

Aber von dieſen Maßnahmen ſticht der 
Gedanken⸗Inhalt der Reden auffallend ab. 
Die Spitze war immer gegen die Perſon 
unſeres Kaiſers gerichtet, von deſſen Aus— 
ſprüchen viele in falſcher Verdrehung unter 
„ſtürmiſchem Beifall“ der Anweſenden zu 
einer abfälligen Kritik der Handlungen des 
Ries 5 5 — wurden. Außer den all⸗ 

ennten Phraſen von Freiheit und Volks⸗ 
ane poſitive Forderungen nicht 

Möge es gelingen inheit auch die 
dae zu ſchaffen“ ER . 

egeiſterte man ſich zu einem Hoch auf Kaiſer 
und Reich! Der urtheilsloſe Mann aus dem 
Volke wird unwillkürlich zu dem Gedanken 
gedrängt, daß der deutſche Staatsbürger zur 
Zeit ein Uebermaß von Unfreiheit zu er⸗ 
dulden hat, volitiſch rechtlos und wirthſchaft⸗ 
lich geknechtet iſt. Es wäre intereſſant, zu 
erfahren, nach welcher Seite bei uns no 
mehr Freiheit geſchaffen werden ſollte; aber 


— 


darüber ſchweigen die Freiſinnigen wohlweis⸗ 
lich. Auch der auf dem Parteitage herr⸗ 
ſchende Geiſt verrieth es jedermann, daß die 
Volkspartei unfähig iſt, durchführbare Vor⸗ 
ſchläge zum Beſſern zu machen, und ledig 
ihr Heil von allgemeiner Entſtellung ges 
gebener Verhältniſſe und von hämiſchen An⸗ 
griffen auf die Perſon unſeres thatkräftig 
handelnden Kaiſers erwartet. 

Daneben gab ſich in greifbarer Geſtalt nur 
noch der feſte Wille kund, die bisherige 
grundſätzliche Verneinung aller kaiſerlichen 
Vorſchläge auch ferner als vornehmſte 
Parteileiſtung zu betrachten, oder wie Eugen 
Richter wörtlich ſagte: „mit ganzer Kraft 
zu ſtoppen, wenn Volldampf voraus! das 
im Zickzackkurs ſchlingernde Reichsſchiff auf 
Klippen zu werfen droht.“ Die Freunde 
einer kraftvollen Kolonial- und Handels⸗ 
politik und ihres mächtigen Schutzes in einer 
wehrbaren Flotte wiſſen alſo, was man von 
der Partei zu erwarten hat, ſo lange Eugen 
Richter den Ton angiebt. Der „Kampf um 
die Macht“ ſteht den Freiſinnigen, nach wie 
vor näher, als die Ehre und die Bedürfniſſe 
des Vaterlandes. Die Freiſinnigen haben 
nichts gelernt und nichts vergeſſen. So gehen 
ſie in die neue Wahl. zei 


Die Flottenfrage 
bildete den Gegenſtand eingehender Erörte— 
rungen in einer öffentlichen Verſammlung, 
welche die Abtheilung Berlin der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft am Montag Abend ein⸗ 
berufen hatte. Der Geſandte von Kuſſerow 
behandelte die Flottenfrage vom allgemein 
politiſchen Geſichtspunkte aus und betonte vor 
allem die Neutralität der Vereinsbewegung. 
Als Fachmann äußerte ſich Kapitänlieute⸗ 
nant a. D. Bruno Meyer. Er warf einen 
Rückblick auf die letzten zwanzig Jahre der 
marinetechniſchen Entwickelung und wies die 
Ueberlegenheit anderer Flotten gegenüber der 
deutſchen nach. Den handelspolitiſchen Stand⸗ 
punkt vertrat Dr. Neubauer, der die deutſche 
Weltpolitik als unſere Aufgabe für die Zukunft 
bezeichnete. Die äußerſt zahlreiche Ver⸗ 
ſammlung nahm ſchließlich einſtimmig eine 
Reſolution an, in welcher die Nothwendigkeit 


ch feiner der politiſchen Machtſtellung Deutſch⸗ 


lands, ſeinem Welthandel und ſeiner natio⸗ 


— — — 
Des alten Schmied Vermächtniß 
Original⸗Erzählung von Carl Zaſt row. 
3 (Nachdruck verbsten.) 

(13. Fortſetzung.) 

f „Wohl! laſſen Sie ſich von dem alten 
Klauß in Ihr neues Amt einführen. Der 
alte Mann will ſich zur Ruhe ſetzen,“ wandte 
8 ſich wie in kurzer Erklärung an den neben 
hm ſtehenden erſten Buchhalter. „Verdenken 
kann man's ihm nicht. Er hat brav ge⸗ 
arbeitet, und die Jahre drücken ihn.“ 

„Sie wiſſen, wie ich's meine, Börner!“ 
ſchloß er zu dieſem gewandt. „Ordnung, 
Pünktlichkeit und Fleiß, darauf haben Sie 
zu halten. Die mangelnde Geſchicklichkeit läßt 
ſic durch Ausdauer und guten Willen er⸗ 
etzen. Das ernſte, ſolide Streben einfacher 

aturen iſt mir lieber als das flackernde 

raufgehen und Experimentiren ſogenannter 
alente. Das beherzigen Sie und darnach 
ehandeln Sie die Leute. Guten Morgen!“ 

Der junge Mann verneigte ſich. Ein Ge⸗ 

hl stolzer Freude ſchwellte ſeine Bruſt. 

ls er die Schmiede wieder betrat, wußte 
nereits jeder einzelne, daß man in ihm den 
augen! Werkführer zu begrüßen habe. Hoch 
glüherichtet, mit leuchtenden Augen und 

laudden Wangen trat er neben den alten 
die der in einer kurzen, bündigen Rede 
neuen mgebenen zum Gehorſam gegen den 
mit bewörgeſetzten aufforderte und gleichzeitig 
kleines Fier Stimme Abſchied nahm. Ein 

. diaz welches Rudolf am Abend in 
ſchloß den aachen Reſtaurant gab, be⸗ 


Noch inmönen Tag in würdiger Weiſe. 


reude, 
müth des ju 


ſic 


er geſtaltete jedes Leid und jede 
— — 55 E Ge⸗ 

en Eiſenarbeiters hinglitten, 
zum Liede. Sein Poeſie⸗Album wies 


bereits eine ſtattliche Zahl jener leichtge⸗ 
flügelten Muſenkinder auf, welche das tiefank⸗ 
gelegte deutſche Gemüth zu allen Zeiten be⸗ 
wegt und gehoben haben. Welcher Dichter 
trägt ſich nicht mit dem Gedanken, ſeine 
Schöpfungen, durch den Druck vervielfältigt, 
in alle Welt hinausflattern zu ſehen? Auch 
Börner fühlte eine unbezwingliche Sehnſucht, 
ſie gedruckt zu ſehen; und wer wollte es ihm 
verargen, daß er in einſamen Stunden auf 
Mittel und Wege ſann, dieſen Zweck zu er- 
reichen? 

Er hatte an ſeine Poeſien immer und 
immer wieder die Feile gelegt und ſie von 
neuem in's reine geſchrieben. Endlich glaubte 
er ſich der Hoffnung hingeben zu dürfen, daß 
das Werkchen die Feuerprobe der Kritik be⸗ 
ſtehen würde, und ſo machte er ſich eines 
Tages auf den Weg, um einen Verleger zu 
ſuchen. 

Allein ſchon bei dem erſten Verſuch in 
dieſer Richtung ſollte er die Erfahrung 
machen, daß der Weg zum Ruhm mit 
Schwierigkeiten ohne Ende belegt iſt. 
Die renommirten Buchverleger, an welche er 
ſich wandte, zuckten bei dem Namen 
„Rudolf Börner“ die Schultern. Sie ſagten 
ihm frei heraus, daß der Vertrieb lyriſcher 
Produkte von einem unbekannten Dichter 
mit einem immenſen Riſiko verknüpft ſei und 
lehnten das Anerbieten höflich, aber ent⸗ 
ſchieden ab. Schließlich gab ihm einer den 
Rath, ſich an einen gewiſſen „Guſtav 
Balke“ zu wenden, welcher ſich kürzlich 
etablirt habe und ſich ausſchließlich mit dem 
Verlag von lyriſchen und epiſchen Werken 
befaſſe. 

Guſtav Balke wohnte in einem Haufe 
von wenig verſprechendem Ausſehen. Nicht! 


nalen Entwickelung entſprechenden 
mehrung der deutſchen Kriegsflotte aner- 
kannt wird. Es ſei Pflicht aller natio⸗ 
nalgeſinnten Kreiſe, dahin zu wirken, daß der 
Reichstag einer Vorlage zuſtimme, die eine 
durch Deutſchlands Stellung im Rathe der 
Völker, wie durch ſeine Bedeutung als zweit⸗ 
größte Handelsmacht der Welt gleichermaßen 
gebotene Verſtärkung unſerer Kriegsflotte be⸗ 
zwecke. Die Verſammlung ſpricht in der 
Reſolution die Ueberzeugung aus, daß der in 
ſtändiger Zunahme begriffene Wohlſtand des 
deutſchen Volkes demſelben ſehr wohl das 
Tragen der mit der Schaffung einer deutſchen 
Flotte verbundenen Koſten geſtattet. Die Re⸗ 
ſolution wird dem Kaiſer übermittelt werden. 

Die Reſolution ſpricht klar und deutlich 
den Standpunkt aus, auf den ſich die ſehr 
zahlreiche Verſammlung geſtellt hat. Sie 
hält ſich frei von Ueberſchwänglichkeit, wie 
von Angriffen auf Andersdenkende, und in 
demſelben ruhigen, objektiven Tone waren bei 
aller Wärme für die Sache auch die vorauf— 
gegangenen Vorträge gehalten. Es iſt zu 
wünſchen, daß in dieſer Weiſe die Bewegung 
weiter geführt, daß ſie nicht einſeitig zur 
Parteiſache gemacht wird. Hat auch der 
Reichstag in ſeiner letzten Seſſion die neuen 
Kreuzer abgelehnt, ſo klang doch aus den 
Reden, mit denen die Ablehnung motivirt 
wurde, wiederholt hervor, daß es ſich für 
einen Theil der Redner nicht um eine unbe: 
dingte Ablehnung, ſondern nur um eine Ver: 
ſchiebung handelte. Es iſt nicht unwahr⸗ 
ſcheinlich, daß die Vorgänge, die im vorigen 
Jahre gerade in der Abtheilung Berlin der 
deutſchen Kolonial-Geſellſchaft ſpielten und 
welche zur Erſetzung des Zentrums-Abge⸗ 
ordneten Prinzen Arenberg durch Dr. Karl 
Peters und im weiteren Verlaufe zur Theilung 
der Abtheilung führten, zu dem ablehnenden 
Votum der ausſchlaggebenden Partei des 


Ver⸗ 


Reichstages beigetragen haben. 


Politiſche Tagesſchau. 

Aus Pest wird gemeldet, daß die Polizei 
die Abhaltung ſozialdemokratiſcher Umzüge 
während der Anweſenheit des deutſchen Kaiſers 
verboten hat. 

Präſident Faure hat anläßlich ſeiner 
Reiſe nach Rußland ein Dekret unterzeichnet, 


durch das 463 einzelne Begnadigungen aus⸗ 
geſprochen werden. 

Der König von Siam hat in Frank⸗ 
reich anſcheinend eine recht kühle Aufnahme 
gefunden. Präſident Faure hat den König 
nicht zu dem Rennen von Longchamps be⸗ 
gleitet, ſondern iſt mit dem Miniſter des 
Auswärtigen, Hanotaux, nach Marly zur 
Jagd gegangen. Auch ſoll Herr Faure ge⸗ 
äußert haben, er werde dem Könige nur die 
Truppenſchau von St. Quentin zeigen, ſonſt 
nichts. In der franzöſiſchen Preſſe wird der 
König geradezu verwarnt, und es tauchen 
ſogar Stimmen auf, welche eine Annexion 
Siams fordern. Iſt dieſe kühle Aufnahme 
die Folge des freundſchaftlichen Empfanges, 
den der König an deutſchen Höfen gefunden 
hat? Wäre dies der Fall, ſo würde man 
ſich jenſeits der Vogeſen nicht geniren, das 
auszuſprechen. Nein, was man dem Könige 
von Siam in Paris verdenkt, find feine Ber 
ziehungen zu England. Er iſt jedenfalls in 
einer ſchwierigen Lage, da Siam quasi 
einen Pufferſtaat zwiſchen den engliſchen und 
den franzöſiſchen Beſitzungen im fernen Oſtaſien 
bildet. Er iſt offenbar redlich bemüht, es 
nach keiner Seite zu verderben, und wenn 
ihm jetzt in franzöſiſchen Blättern die Grenz⸗ 
ausſchreitungen zum Vorwurf gemacht werden, 
die nach franzöſiſcher Seite hin ſtattgefunden 
haben, ſo hat er doch, — er befand ſich 
damals gerade in Ungarn, alſo fernab von 
der Heimat — als die erſte Nachricht davon 
nach Europa kam, ſchleunigſt den Draht 
ſpielen laſſen und energiſch angeordnet, daß 
den Franzoſen volle Genugthuung zu theil und 
die Schuldigen ſcharf beſtraft werden ſollen. 
Mehr kann man doch verſtändiger Weiſe nicht 
verlangen. — Nach einer weiteren Meldung 
aus Paris hat der König von Siam dem 
Präſidenten Faure den Orden der großen 
Krone von Siam am gelben Bande, der 
ſonſt nur Souveränen gegeben wird, verliehen. 

Wie aus Newyork, 14. September, ge⸗ 
meldet wird, ſind in Hasleton noch 23 Arbeiter 
ihren Wunden erlegen. Die Sozialdemo⸗ 
kraten agitiren unter den Arbeitern energiſch, 
ſodaß infolge deſſen unter allen Induſtriellen 
große Erregung herrſcht. Die Beerdigung 
der getödteten Bergleute ging ruhig von 
ſtatten. 25000 Soldaten waren am Platze 


ohne Beklemmung ſtieg Börner die ſteilen 
Treppen empor, und endlich ſtand er in dem 
engen, finſteren Komptoir des Verlegers, 
welcher an einem altmodiſchen Pult ſaß und 
in der Durchſicht eines Manuffripts ver⸗ 
tieft ſchien. Er war noch ein junger Mann 
von etlichen zwanzig Jahren mit einem 
klugen, frühzeitig gealterten Geſicht, über 
das ein leichtes Lächeln glitt, als es auf das 
ſauber eingeſchlagene Heft fiel, welches der 
Eintretende nach beſcheidenem Gruß aus 
ſeiner Seitentaſche nahm. 

„Sie wollen gewiß etwas in Verlag 
geben, mein Herr?“ fragte er. 

„Sie haben den Zweck meines Beſuches 
richtig errathen!“ 

Herr Balke ſchob die Feder hinter das 
Ohr und ſah mit einem verſchmitzten Lächeln 
auf das Manuſkript, ohne jedoch die Hand 
nach demſelben auszuſtrecken oder ſonſt 
irgend ein Intereſſe zu verrathen. „Was iſt 
es eigentlich?“ 

„Gedichte,“ erwiderte der junge Mann 
lächelnd. „Stimmungs⸗ und Gelegenheits⸗ 
gedichte, friſche, fröhliche, freie Kinder der 
Natur!“ 

„Gedichte? Brr! Alles dichtet heutzutage! 
Aber gleichviel, wenn die Sachen gut ſind, 
werden ſie noch bezahlt. Wollen Sie mir 
das Manuffript einmal zur Durchſicht hier 
laſſen?“ 

Rudolf ſagte mit Freuden zu. Er ver⸗ 
abſchiedete ſich bei dem Buchhändler, in der 
ſtolzen Hoffnung, ſich bald am Ziele ſeines 
Lieblingswunſches zu ſehen. 

Die drei Tage Friſt, welche der Ver⸗ 
leger ſich erbeten hatte, verſtrichen dem 
jungen Schmied langſam genug. Wo er 
ging und ſtand, zitirte er ſeine Gedichte und 


vergegenwärtigte ſich den Eindruck, den ſie 
auf den Leſer machen würden. Endlich war 
der erſehnte Augenblick gekommen. Mit 
klopfendem Herzen begab Börner ſich zu dem 
Buchhändler und erſtaunte nicht wenig, als 
dieſer ihn ohne weiteres mit den Worten 
anredete: 

„Ihre Gedichte ſind nicht ſchlecht. Es 
liegen gute Gedanken darein, und die Form 
iſt Ihnen auch gelungen. Ich wäre nicht 
abgeneigt, ſie in Kommiſſion zu nehmen!“ 

„In Kommiſſion?“ fragte der junge 
Mann. „Wollen Sie die Güte haben, ſich 
näher zu erklären?“ 

„Die Sache iſt ſo einfach, daß ein Kind 
ſie begreifen würde. Sie übernehmen Druck 
und Ausſtattung und ich den Betrieb. 
Natürlich würde ich mich mit einer ganz 
kleinen Proviſion begnügen.“ 

„Und auf wie hoch könnten die Koſten 
für Papier, Druck und Ausſtattung ſich un⸗ 
gefähr belaufen?“ N 

„Cirka 200 Thaler werden Sie riskiren 
müſſen.“ 

Der Dichter ſtarrte nachdenklich vor ſich 
hin. „Zweihundert Thaler!“ murmelte er. 
„Es iſt ein kleines Kapital. Nein, da will 
ich mir die Sache noch ein wenig überlegen!“ 

„Ihr Geld bekommen Sie immer wieder,“ 
tröſtete der Verleger, „etwas bleibt immer 
ſitzen. Wenn Sie eine Auflage von 1000 
Exemplaren machen laſſen, ſo können Sie im 
erſten Jahre doch auf einen Abſatz von 
200 Stück rechnen. Die übrigen ſetzen wir 
dann ſo nach und nach um. Wie geſagt, 
auf die Koſten kommen Sie unter allen Um⸗ 
ſtänden. Wie geſagt, wenn das Büchlein 
nur einigermaßen geht, können Sie ſogar 
ein hübſches Stück Geld verdienen.“ 


er 


r 


konſignirt. 
Regierung ſtellt Erhebungen an, ob die 


Die ruſſiſche und öſterreichiſche 
ge⸗ 
tödteten oder Ungarn 
waren. 

Die Aufſtändiſchen in Kuba fühlen ſich 
bereits als Herren der Situation. Der Advokat 
Senor Domingo Mendez Capote in Havanna 
iſt zum Präſidenten der „kubaniſchen Re⸗ 
publik“ erwählt worden. \ 


Deutſches Reich. 
Berlin, 14. September 1897. 

— Die Prinzeſſin Viktoria Luiſe, die 
einzige Tochter des deutſchen Kaiſerpaares, 
vollendete geſtern ihr 5. Lebensjahr. 

— Prinz Heinrich vollzog heute in Wil⸗ 
helmshaven die Taufe des Schiffes „Erſatz 
Friedrich der Große“. Das Schiff erhielt 
den Namen „Kaiſer Wilhelm II.“ Zum 
Stapellauf des Panzer -Kreuzers „Erſatz 
Leipzig“ wird der Kaiſer in Kiel erwartet. 

— Zur Vertretung der deutſchen Kriegs⸗ 
marine bei der Feier in Stockholm aus 
Anlaß des Regierungsjubiläums des Königs 
iſt heute die Kreuzer -Fregatte „Stein“ von 
Kiel dorthin ausgelaufen. Auf dem „Stein“ 
hat ſich Admiral Köſter eingeſchifft. 

— Die „Köln. Ztg.“ erfährt aus ſicherer 
Darmſtädter Quelle, daß der Großherzog 
dem Kaiſer von Rußland auf der ſogenannten 
„Mathilden⸗Höhe“ eine große Fläche zur Ver⸗ 
fügung geſtellt habe, auf welcher der Kaiſer 
auf eigene Koſten eine orthodoxe Kapelle zu 
bauen beabſichtige, mit deren Bau im nächſten 
Frühjahr begonnen werden ſolle. 

— Die Trauerfeier für den Lieutenant 
z. S. von Hahnke, der auf der Nordlands⸗ 
fahrt des Kaiſers verunglückte, fand heute 
Nachmittag unter großen militäriſchen Ehren 
ſtatt. Das Hauptquartier des Kaiſers und 
Königs war faſt vollſtändig zur Stelle, die 
Generalität überaus zahlreich vertreten. Gar» 
niſonpfarrer Göns hielt die Gedächtnißrede, 
worauf die Beiſetzung unter militäriſchen 
Ehren ſtattfand. 

— Der Staats- und Kriegsminiſter, Ge⸗ 

nerallieutenant von Goßler, iſt hierher zurück⸗ 
gekehrt. 
L Profeſſor Leyden, der ſich gegenwärtig 
in Bukareſt aufhält, begiebt ſich demnächſt 
zum Beſuch des Sultans uach Konſtanti⸗ 
nopel. 

— Dem Geheimrath Profeſſor Dr. Adolf 
Wagner iſt der kaiſerlich ruſſiſche St. 
Stanislaus⸗Orden erſter Klaſſe verliehen. 

— Graf Herbert Bismarck iſt in Fried⸗ 
richsruh angekommen. Fürſt Bismarck macht 
täglich Ausfahrten und befindet ſich ſehr wohl. 


Bergleute Polen 


— Der Chefredakteur der „Poſt“, 
C. Groddeck, theilt mit, daß er heute aus 
der Redaktion der „Poſt“ austritt; ſein 


Nachfolger iſt Kronſtein, bisher beim „Rheini⸗ 
ſchen Kourier“. 

Die preußiſche Generalſynode tritt erſt 
im Laufe des November zuſammen. 

— Die angekündigte Konferenz von Ver⸗ 
tretern des Landwirthſchaftsrathes, des Han⸗ 
delstages und des Zentralverbandes deutſcher 
Induſtrieller wird am 25. September im 
Reichsamte des Innern unter Leitung des 
Staatsſekretärs Grafen Poſadowsky ſtatt⸗ 
finden. 

— — — . — ſ—E[—ͤ————ů— 

„Den Verdienſt möchte ich Ihnen zu⸗ 
wenden, mein Herr!“ nahm Börner das 
Wort. „Wollen Sie mir das Werkchen nicht 
abkaufen? Ich laſſe es Ihnen zu einem 
äußerſt billigen Preiſe!“ 

Auf dieſes wohlgemeinte Anerbieten 
ſchwang Herr Balke ſich ohne weiteres auf 
ſeinen Reitſeſſel und nahm ſchweigend die 
unterbrochene Arbeit wieder auf. 

„Ich ſehe, wir werden uns nicht ſo leicht 
verſtändigen,“ fuhr Börner fort. „Ich muß 
alſo wohl meinen Lieblingsplan, meine Ge- 
dichte der Oeffentlichkeit zu übergeben, vor⸗ 
läufig auf ſich beruhen laſſen!“ Er nahm 
ſeinen Hut und ſchickte ſich zum Verlaſſen des 
Komptoirs an. 

„Das will ich gerade nicht ſagen,“ 
meinte der Verleger. „Sie können ja auch 
noch anderweitige Schritte thun. Warum 
ſollen Sie nicht zufällig einen weißen Raben 
finden? Im übrigen ſind ja auch die Sachen 
nicht ſo ſchlecht. Es kann ſich ja nur 
darum handeln, ob ſie die Kritik beſtehen 


werden! „Wenn das iſt und fie erleben 
eine zweite Auflage, ſo bekommen Sie Geld 
über Geld.“ 


Der Dichter zögerte. Es lag ſo viel 
Verlockendes in dieſen leicht hingeworfenen 
Worten. Er dachte es ſich reizend, als ge⸗ 
feierter Dichter in den Zeitungen genannt 
zu werden, ſeinen Schöpfungen hin und 
wieder in prächtigen Goldbänden auf den 
Nipptiſchen vornehmer Frauen zu begegnen 
und noch Geld obendrein zu erhalten, mit 
dem ſich bei ſeinem Ehrgeiz, ſeinem ernſten 
Streben ſo manches durchführen ließ. 
„Seine Erſparniſſe mochten vielleicht die 
Höhe von 200 Thalern erreicht haben, 
allein dieſe mühſam erworbene Summe an 
eine Idee zu ſetzen, die keineswegs auf etwas 


— Zum 1. November ſoll bei der 
Reichspoſt die Ausgabe von Kartenbriefen 
beginnen. 

— Für die Ausarbeitung eines detaillirten 


Planes für den Donau-Moldau-Elbekanal 


als leiſtungsfähige Waſſerſtraße vom Schwarzen 
Meer nach der Nordſee beantragt der Ham- 
burger Senat bei der Bürgerſchaft, dem 
öſterreichiſchen Komitee als Koſtenzuſchuß 
10 000 Mk. zu bewilligen. 

— Nach der „Deutſchen Tagesztg.“ ſoll 
die Regierung entſchloſſen ſein, die amerika⸗ 
niſche Fleiſcheinfuhr noch peinlicher zu über⸗ 
wachen und vielleicht ganz zu verbieten. 

— Von der „Begeiſterung“, die auf dem 
Parteitage der freiſinnigen Volkspartei in 
Nürnberg herrſcht, giebt die „Freiſinnige 
Zeitung“ eine hübſche kleine Illuſtration: 
„Beim Feſtmahl feierte Rechtsanwalt Hugo 
Sachs » Berlin die Stadt Nürnberg. An⸗ 
knüpfend an eine „Entgleiſung“ von Vor⸗ 
mittag — der Präſident Schmidt hatte nach 
Bildung des Bureaus unter ſtürmiſcher Heiter- 
keit den „Reichstag“ für konſtituirt erklärt 
— äußerte der Redner, dieſes Wort habe 
ihm einen ſchönen Traum vor die Seele ge— 
führt, und er wäre nicht überraſcht worden, 
wenn der Präſident ſpäter geſagt hätte: 
Der Herr Reichskanzler Richter hat das 
Wort.“ Zur Erinnerung an den Parteitag 
wurden Medaillen von der Größe eines Fünf⸗ 
markſtückes zum Preiſe von 7 und 3 Mark 
vertheilt, die auf der Vorderſeite in erhabener 
Prägung das Bildniß Eugen Richters 
zeigen! Eugen der Laute! In der frei⸗ 
ſinnigen Partei giebt es Perſonenkultus oder 
dergleichen nicht. J bewahre! 

— Der ſozialdemokratiſche Parteitag ver⸗ 
öffentlicht heute im „Vorwärts“ den Jahres⸗ 
bericht; nach demſelben balanziren die Ein⸗ 
nahmen und Ausgaben mit 291000 Mark. 
Die Königsberger „Volkstribüne“ hat einen 
Zuſchuß von 1400 Mark erhalten. 

Beuthen, 14. September. Die ge⸗ 
ſammte Belegſchaft der Jenny Otto-Grube, 
gegen 700 Mann, welche ſeit Ende ver⸗ 
gangener Woche die Arbeit eingeſtellt hatte, 
iſt auf Grund der Gewerbeordnung wegen 
Ungehorſams entlaſſen worden. 


Kaiſer Wilhelm in Ungarn. 

Totis, 14. September. Bei dem Ma⸗ 
növer war geſtern das 4. Korps unter dem 
Feldzeugmeiſter Lobkowitz und das 5. Korps 
unter dem Feldzeugmeiſter Erzherzog Fried⸗ 
rich betheiligt. Gegen 12 Uhr mittags wurde 
ſeitens der Manöverleitung die Demarkations⸗ 
linie bekannt gegeben, auf welcher nach vor— 
ausgegangenem hartnäckigem Infanterie-Ge⸗ 
fecht das Abbrechen des Kampfes erfolgte, 
der bis nach 1 Uhr andauerte. Auch eine 
große Kavallerieattacke hat ſtattgefunden. 
Die beiden Kaiſer, begleitet von großem Ge⸗ 
folge, beobachteten den Anmarſch des fünften 
Korps. Kaiſer Franz Joſef begab ſich zu⸗ 
nächſt in die Gegend von Szend, um den 
dort erfolgenden Kavallerie-Zuſammenſtößen 
beizuwohnen. Kaiſer Wilhelm ritt mit ſeinem 
Gefolge in die Nähe von Szendihatar Hegyi 
und beobachtete ſpäter alle Wandlungen des 
Kampfes auf dem weſtlichen Flügel. Gegen 
— 


12¼ Uhr, als das 5. Korps das Gefecht ab- 
brach, nahmen die Majeſtäten am Halon 
Hegyi Aufſtellung und blieben daſelbſt, bis 
das Feuer allmählich verſtummte. Die 
Truppen, namentlich einzelne Theile des 4. 
Korps, hatten ganz bedeutende Marſch⸗ 
leiſtungen aufzuweiſen, waren jedoch am 
Schluß des Manövers in friſchem Ausſehen 
und guter Haltung. 

Nach der Rückkehr beider Kaiſer vom 
Manöverfelde fand gegen 2 Uhr nachmittags 
das Diner im Kaiſerzelt ſtatt, während das 
Gefolge im Wintergarten ſpeiſte. Abends 8 
Uhr wurde das Souper ſervirt, bei deſſen 
Schluß die Manöverdispoſitionen für heute 
verleſen wurden. 

Nach einem Telegramm der „Voſſ. Ztg.“ 
aus Budapeſt berichten die Zeitungen über 
die beſondere Herzlichkeit, mit der Kaiſer 
Wilhelm in Totis bei jeder Gelegenheit den 
Generalſtabschef Baron Beck auszeichnet, 
auch mit anderen Generalen ungezwungen 
verkehrt. Bei den Manövern beſchränkt er 
ſich nicht nur auf die Rolle eines Zuſchauers, 
ſondern erörtert jede Bewegung und nimmt 
an allen Vorgängen theil. Von dem geſtri⸗ 
gen Manöver wird berichtet, daß an einer 
Stelle Unordnung entſtand, ſodaß die Truppe 
nicht auf den Gegner, ſondern auf das eigene 
Korps ſchoß. Kaiſer Franz Joſef äußerte 
ſich darüber ſehr ungehalten. Der Zwiſchen⸗ 
fall ſtörte übrigens den Verlauf des Schau⸗ 
ſpiels, das glänzend verlief, in keiner Weiſe. 

Heute wurde die Telephon- Verbindung 
zwiſchen dem Totiſer Schloſſe und dem Neuen 
Palais in Potsdam hergeſtellt, ſodaß Kaiſer 
Wilhelm aus ſeinem Schlafzimmer direkt 
mit der kaiſerlichen Familie ſprechen kann. 

Bei der Zweikaiſer-Zuſammenkunft in 
Budapeſt werden auch Herr von Bülow und 
Graf Goluchowski anweſend fein. Insbe— 
ſondere erwartet man, daß beim Feſtmahl 
am Montag in der Ofener Hofburg ein Aus⸗ 
tauſch von politiſch wichtigen Tiſchreden 
zwiſchen den beiden Kaiſern erfolgen werde, 
indem ſowohl Kaiſer Franz Joſef, als auch 
Kaiſer Wilhelm den unerſchütterlichen Beſtand 
des Dreibundes und deſſen ausſchließlich 
friedliche Ziele nachdrücklichſt betonen werden. 

Totis, 14. September. Heute Mittag 
kehrten die beiden Kaiſer vom Manöver⸗ 
felde nach dem Schloſſe zurück und begaben 
ſich alsbald nach dem Parke des Eſterhazy⸗ 
ſchen Herrenhauſes, wo ſie bei den gräflichen 
Herrſchaften das Frühſtück einnahmen, an 
dem auch mehrere Erzherzöge, der deutſche 
Botſchafter Graf Eulenburg und die General: 
ſtabschefs Obrutſchew und Graf Schlieffen 
theil nahmen. ; 

Nachmittags fuhr Kaiſer Wilhelm mit 
dem Oberhofmarſchall Grafen Eulenburg auf 
die Pürſch. Apr ; 

Der König von Rumänien wird am 27, 
September in Peſt eintreffen; der Beſuch gilt 
als Manifeſtation, daß ſich Rumänien dem 
Dreibunde angeſchloſſen hat. 


Provinzialnachrichten. 

( Culm, 14. September. e eier des 
25 jährigen Beſtehens des evangeliſchen Mädchen⸗ 
Waiſenhauſes) trafen bereits heute Abend 7 Uhr, 
mit Fuhrwerk von Terespol kommend, Seine 
Exzellenz der Herr Oberpräſident Dr. von Goßler 


nebſt Frau Gemahlin, die Oberin des Diakoniſſen⸗ 
hauſes zu Danzig Frau von Stülpnagel und 
Herr Konſiſtorialpräſident Meyer hier ein und 
nahmen in Albrechts Hotel Wohnung. Zu Ehren 
des Herrn Oberpräſidenten veranſtaltete die frei⸗ 
willige Feuerwehr unter Vorantritt der Muſik⸗ 
kapelle des 2. Pionierbataillons aus Thorn abends 
9 Uhr einen Fackelzug, an den ſich in der 
„Deutſchen Reichshalle“ ein Kommers ſchloß. 

Marienburg, 13. Septbr. (Die Gerichtsvoll⸗ 
ieher des Oberlandesgerichts Marienwerder) 
hatten geſtern im Schützenhauſe eine Zuſammen⸗ 
Es waren etwa 40 Herren aus allen 
n der Haupt⸗ 
ie vorgeſetzte 


unft. 
Theilen Weſtpreußens erſchienen. 

ſache handelte es ſich um eine an 
Behörde zu machende Eingabe bezüglich Regelung 
der Gehaltsverhältniſſe. Fortan ſoll alljährlich, 
innerhalb der Zeit der Gerichtsferien, ein i 
aliſches Beiſammenſein in einer jedes Mal zu be⸗ 
ſtimmenden Stadt Weſtpreußens ſtattfinden; für 
nächſtes Aach iſt Danzig in Ausſicht genommen. 
Geſtern Nachmittag beſichtigten die Herren ge⸗ 
meinſam das Schloß. 

Danzig, 14. September. (Das Bernſteinxegal.) 
Um zu beurtheilen, welchen Gewinn der jüdiſche 
Geheime Kommerzienrath Becker aus ſeinen 
Bernſteinwerken zieht, diene folgendes Rechen⸗ 
exempel. Becker verarbeitet jährlich 40 000 Kilo 
Rohſtein, das ſind ganz kleine ſonſt unbrauchbare 
Bernſteinſtückchen, in feiner Ambroidfabrik zu 
Kunftbernftein (dies geſchieht unter gleichmäßiger 
Erhitzung des Bernfteins unter ſtarkem Druck, 
ſodaß alle in den Warmpreßbehälter hineingewor⸗ 
fenen Bernſteinſtückchen eine einzige große Platte 
bilden; es werden Platten von je einem Fuß im 
Quadrat und bis zwei Zoll Dicke hergeſtellt) und 
erhält daraus 18000 Kilo Ambroid. Der Roh⸗ 
bernſtein koſtet Herrn Becker pro Kilo 70 Pf., 
MI kommen Arbeitskoſten pro Kilo gegen 3,50 
Mk. Für Ambroid aber erhält der Herr Kom⸗ 
merzienrath en 70 Mk. Herr Becker 
verdient alſo an nen Kilo Kunſtbernſtein aller⸗ 
mindeſtens 60 Mk. — 60 mal 18000 aber iſt 
1080 000 Mk. dem Stgate aber zahlt Herr Becker 
700 000 Mk. Pacht. Wieviel Millionen aber macht 
Herr Becker aus dem guten großen Bernſtein 
79 1 ihm ſchon der Abfall ſolche Summe 
einträ 

Poſen, 14. September. (Die Strafkammer) 
verurtheilte heute den hieſigen Sozfaliſtenführer 
Klempnermeiſter Hennig wegen Sittlichkeitsver⸗ 
brechens, begangen an ſeiner eigenen Tochter, zu 
einem Jahre Gefängniß, und beſchloß ſeine ſo⸗ 
fortige Verhaftung. 

(Weitere Provinzialnachr. ſ. Beilage.) 


Lokalnachrichten. 


Thorn, 15. September 1897. ˖ 
— (ür die Ueberſchwemmten) find bei 
unſerer Expedition ferner eingegangen: Samm⸗ 
lung im Lehrerkonferenzbezirk Kunzendorf 5 Mk., 
im ganzen bisher 204,75 Mk., wovon heute 200 
Mk. an die Zentralſtelle in Berlin abgeſandt 
worden ſind, mit der Weiſung, daß von dem Be⸗ 
trage 11 Mk. ausſchließlich für die Ueberſchwemm⸗ 
ten in Schleſien beſtimmt ſind. Weitere Spenden 
werden gern e si 
— C Sonuntagsbeſuch in Ottlot⸗ 
l unferer Notiz über dies am ver⸗ 
angenen Sonntage abgegangenen letzten dies⸗ 
ſommerlichen Sonderzug nach Ottlotſchin hatten 
wir gejagt, daß der Sonntagsbeſuch im verfloſſe⸗ 
nen Sommer gegen das Vorjahr wiederum 
ſchwächer geworden it, und daß auch Schulen und 
Vereine jetzt weniger als früher nach Sttlotſchin 
fahren. Wie uns hierzu im a wird, iſt dies 
nicht gans zutreffend. Im Vorjahre haben 4183 
erſonen Sttlotſchin beſucht, während dieſen 
ommer Perſonen in 23 Extrazügen an⸗ 
kamen. Von Thorner Schulen beſuchen nur die 
Mädchenſchulen Ottlotſchin, und an ſolchen iſt in 
dieſem Sommer auch eine Schule mehr als im 
vorigen Jahre in Ottlotſchin geweſen. Vereine 
111 bach ae in edle Spacer nicht „pop 
otſchin gekommen; der Ausfall an Verein 
ift darauf zurückzuführen, daß dur Ther ein 


praktiſch nützliches, ſondern lediglich auf eine 
Art Luxus hinauslief, dünkte ihm doch zu 
gewagt. So entſchloß er ſich denn zu einem 
ehrenwerthen Rückzuge, machte dem Buch⸗ 
händler eine kurze Verbeugung und ſchritt 
ruhig zur Thür hinaus. 

„Ich glaube, ich habe da einen ſchönen 
Sieg über mich ſelbſt errungen,“ flüſterte er 
vor ſich hin, während er ſeiner Wohnung 
entgegenſchritt. „Mögen ſie ruhig an einem 
dunklen Orte liegen, dieſe Blüten meiner 
Phantaſie, bis der Tag der Auferſtehung 
kommt. Nein! Wenn es kein ſchönerer 
Strahl iſt, der Euch in's Leben ruft, der 
Blitz meines ſauer erworbenen Geldes ſoll 
Euch nicht erwecken.“ 

Bruno Liedke, ein Kollege Börners, 
intereſſirte ſich ſehr für deſſen Dichtungen. 
Er war eine ziemlich oberflächliche, aber 
nichtsdeſtoweniger heitere und im gewiſſen 
Sinne gemüthliche Natur und gehörte zu 
denen, die Börner am eifrigſten zur Ver⸗ 
öffentlichung ſeiner Gedichte gerathen hatten. 
Auch wußte er von dem Schritt, den der 
Freund nach dieſer Richtung hin gethan 
hatte, und ſo durfte es Börner nicht 
wundern, daß er ſich nach dem Erfolge er- 
kundigte. 

Rudolf erzählte offenherzig ſeine Unter⸗ 
redung mit dem Buchhändler. 

Bruno Liedke hörte lächelnd zu und er⸗ 
widerte, als jener geendet: 

„Das haſt Du allerdings nicht richtig 
angefangen. 
legung eines Manuſkriptes geht, muß man 
die Subſkribenten für daſſelbe auf der Liſte 
haben!“ 

„Aber ich bitte Dich, Freund, in welcher 
Weiſe ſoll ich mir Subſkribenten auf das 
Buch gewinnen?“ 


Bevor man an die Druck- 


„Dafür laß mich nur ſorgen!“ erwiderte 
Bruno, in deſſen Antlitz ſich ein überlegener 
Zug kundgab. Bruno Liedke war Mit⸗ 
glied von zwei oder drei Vereinen, in 
denen man Geſelligkeit, gemüthliche Unter⸗ 
haltung und Jutereſſe für Poeſie und 
Mufit pflegte. Hier nahm er nun Veran⸗ 
laſſung, von der Redner⸗Tribüne herab auf 
den „neuen Hans Sachs“ aufmerkſam zu 
machen, der „mit der Hand den Hammer 
ſchwang, und mit dem Herzen Lieder ſang 
u. ſ. w.“, und wie es gewiſſermaßen Pflicht 
ſei, ein ſo eminentes Talent in ſeinem 
Streben zu unterſtützen. Er hob die 
Friſche und Zartheit, die Urſprünglichkeit 
der Poeſien hervor, zitirte einige derſelben 
und ſchloß mit der Bitte, daß jeder der An⸗ 
weſenden ſich an der Subſkription betheili⸗ 
gen möge. 

Die Wirkung ſeiner ſchwungvollen Reden 
war eine überraſchende. Nur wenige Mit⸗ 
glieder ſchloſſen ſich aus. Die Kameraden 
und ſonſtigen Freunde und Bekannte 
Börners kamen hinzu. Der Dichter konnte 
mit gutem Gewiſſen an die Veröffentlichung 
ſeiner Gedichte gehen. 

Wenige Wochen ſpäter lagen dieſelben 
in glänzender Ausſtattung in mehreren 
hundert Exemplaren vor ihm. Mehr als 
zweihundert Exemplare kamen ſofort zur 
Vertheilung an die Gubjfribenten. Die 
übrigen übergab er dem Buchhändler Balke 
zum Vertrieb im Buchhandel. (Fortſ. folgt.) 


Aus der Welt der Technik. 


— (Nachdruck verboten.) 
Einiges über Andrée. } 

Alles, was man bisher über Andrée weiß, 

läßt ſich in den kurzen Satz zuſammenfaſſen: 


5 nen Monat lang ſchwebend er⸗ 
Be muß er ihn bereits verlaſſen 
haben und dem Süden zuſtreben. Die mög⸗ 
liche Dauer einer ſolchen Fußreiſe über das 
Polareis hat Andree ſelbſt auf zwei Jahre 
geſchätzt, und wenn mancher Leſer Berliner 
Senſationsblätter täglich ſeine Rückkehr er⸗ 
wartet, ſo iſt er eben unnöthig beſorgt. 
Gewiß konnte ſich ein günſtiger Wind er⸗ 
heben und den kühnen Schweden ſtracks zum 
Nordpol und von dort resta via wieder nach 
Stockholm führen. Wahrſcheinlicher iſt, daß 
Andrée im hohen Norden auf ſpiralförmige 
Luftſtrömungen traf und ſich, ſo lange ſein 
Ballon trug, ſüdwärts „ſchlängelte“, auf mög⸗ 
lichſt günſtigem Terrain landete und nun A la 
Nanſen weiterreiſt. 

Weiter ſteht feſt, daß Andrées Brieftauben 
bis jetzt ohne Ausnahme nicht angekommen 
ſind, und das giebt einen ſchwachen Grund 
zu Befürchtungen. Es wäre ja immerhin 
möglich, daß der Ballon in einiger Höhe ge⸗ 
platzt wäre und die Inſaſſen bei dieſer Kata⸗ 
ſtrophe ihr Leben verloren. Wahrſcheinlicher 
iſt indes, daß dieſelben zwar abgeſandt wurden, 
aber Raubvögeln zum Opfer fielen. Jeden⸗ 
falls iſt es möglich, daß jede Stunde noch 
ein geflügelter Bote anlangt. Hier iſt die 
Erwartung gerechtfertigt. x 

Betrachten wir nun einmal die techniſche 
Seite des Unternehmens. Andree ſetzt ſich 
jedenfalls einer großen Lebensgefahr aus. 
Man kann ſagen, es iſt ein glücklicher Zufall, 
wenn er unverſehrt heimkommt. Bei dem 
heutigen Stande der Technik könnte er indes 
die Reiſe mit viel größerer Sicherheit Abe 
nehmen. Es hat eben, wie ſo manches liebe 
Mal, an dem nöthigen Kleingeld gefehlt. 
Eine mangelhafte Ballonhülle und keine 


„Andrée iſt gelandet.“ Da ſich fein Ballon! Hilfsvorrichtungen! Hätte man auf das 


neuer Ausflugsort in Lulkau entſtanden iſt, der 
durch Eintich ung einer Halteſtelle in Loſſomitz 
jetzt leicht zu erreichen iſt, und daß man alles 
neue prüft und der Abwechſelung wegen ver⸗ 
ſucht. Obwohl alſo in dieſem Sommer kein 
Verein in Ottlotſchin war, überſteigt der Be⸗ 
uch den des Vorjahres doch um 464 Perſonen. 
— Wenn der Sonntagsbeſuch in Ottlotſchin in 
dieſem Sommer ſomit im ganzen keinen aber⸗ 
maligen Rückgang erfahren hat, ſo iſt das recht 
erfreulich. Mit ſeinem prächtigen Walde, der die 
ſtärkendſte Luft hat und die ſchönſten Parthien 
aufweist, iſt Sttlotſchin ein Ausflugsort, der als 
ſolcher von den Thornern nicht genug geſchätzt 
werden kaun. Je mehr ſich der Beſuch in Ottlot⸗ 
ſchin ſteigert, deſto mehr kann dort für Ein⸗ 
richtungen gethan werden, die dem Publikum zu 
Statten kommen. Herr Bahnhofsreſtaurateur 
de ein ſcheut ja bereits, wie anerkannt werden 
12 eine Koſten, um den Beſuchern den Aufent⸗ 
At ſo annehmlich wie möglich zu machen; jo 
beſſ er in dieſem Jahre zur ſchnelleren und 
eſſeren Bewirthung des Publikums eine Tele⸗ 
nan, Verbindung vom Bahnhöfe nach dem Ver⸗ 
guügungsplatz eingerichtet. Was noch fehlt, iſt 
die Anbringung von Tourenweiſern im Walde, 
damit ſich die Beſucher im Walde nicht verirren 
und zum Genuß der ſchönſten Parthien kommen. 
Die Ermäßigung des Fahrpreiſes iſt bekanntlich 
von der Eiſenbahnbehörde abgelehnt worden. Es 
iſt das zu bedauern. Auch die Bahn hätte von 
der Preisermäßigung Vortheil, da bei billigerem 
ahrpreiſe die Betheiligung an den Sonderfahrten 
cher ſtärker ſein würde, denn 60 Pf it ein 
bischen viel für die Fahrt nach Ottlotſchin und 
zurück. Bei einer ganzen Familie machen die 
60 Pf. eine zu große Summe aus, für die man 
in der Stadt ſchon viel haben kann. 

— (Die Räumung der Thorner Bache) 
hat im Thorner und Brieſener Kreiſe nach Be⸗ 
ſtimmung des Herrn Landraths in der Zeit vom 
20. bis 28. September zu erfolgen. Das nähere 
. . bee 5 55 i 1 

71 rieflich verfolgt) wird von der 
königl. Josep amwaltſchaft u Thorn der Akkord⸗ 


1 eph Golembiewski aus Ruſſiſch⸗Polen 
in Bayerſee ähr⸗ 
licher Wörberverle ung . 


izeibericht.) In polizeili z 
wahrjam wurden 8 Ber 2 — gi 


/, Podgorz, 15. Sept 1 
wall, Stelettrund) Kr der geßz igen Ebner 
Gemeindevertretung, auf deren T 9 

—4 agesordnung als 
alleiniger Gegenſtand die Neuwahl de 
Bürger meiſters ſtand, nahmen außer den 
Magiftratsmitgliedern Kämmerer Bartel und 
Schöffe Sodtke die Gemeindeverordneten Brauerei⸗ 
beſitzer Thomas, prakt. Arzt Dr. Horſt und Poſt⸗ 
vorſteher Eggebrecht und ſtellvertretender Bürger⸗ 
meiſter Voß theil, welcher den Vorſitz führte. 
Mit ſämmtlichen vier Stimmen wurde der bis⸗ 
erige Bürgermeiſter Herr Kühnbaum zum dritten 
Male wiedergewählt. Die Gemeindeverordneten, 
die gegen die vorige Wahl Proteſt eingelegt 
hatten, die Herren Hausbeſitzer Hahn, Sattler⸗ 
meiſter Schlöſſer und Bauunternehmer Wykrzy⸗ 
kowski waren nicht erſchienen. Wie man hört, 
beabſichtigen ſie gegen die geſtrige Wahl von 


neuem Proteſt einzulegen, weil die Kurrende⸗ 
Einladung zur Sitzung der Gemeindevertretung 
nicht durch den ſtellvertretenden Bürgermeiſter, 


nen zwei men 
re - aleich Pa 
5 ttlotſchin, 14. September. (Die Peters⸗ 
burger Beſuche des deutſchen Naiſets 5 des 
Präſidenten Faure bilden an der Grenze noch 
immer das Unterhaltungsthema. Leute, die in 
etersburg geweſen ſind, erzählen, daß für die 
ekoration der Stadt beim Empfange Kaiſer 
Wilhelms 180000 Rubel bewilligt waren, wovon 
aber nur die Hälfte ausgegeben wurde, während 
für den Empfang Faure's nur 80000 Rubel be⸗ 
willigt waren, aber das Doppelte ausgegeben 
wurde. Die Sympathie für die Franzoſen kommt 
bei den Ruſſen ziemlich offen zum Ausdruck, es 


8 Bere 


zeigt ſich dabei, daß die Ruſſen es nicht vergeſſen 
können, daß ſie beim 78 er Kriege gegen die Türken 
durch Deutſchland daran verhindert wurden, ſoviel 
als Siegesbeute zu nehmen, als ſie wollten. 
Bezeichnend für die Franzoſen⸗Schwärmerei iſt, 
daß in dem nahen Badeorte Ciechocinnek am 
Tage des Einzuges Faure's in Petersburg der 
Polizeichef durch die Badekapelle die Marſeillaiſe 
und dann die ruſſiſche Hymne ſpielen ließ. Der 
Tag des Einzuges Kaiſer Wilhelms war ohne eine 
ähnliche Kundgebung vorübergegangen. ) 
** Aus dem Kreiſe Thorn, 15. September. (Die 
dreimonatliche Hundeſperre) iſt aus Anlaß des 
Auftretens der 5 in Kunzendorf 
auch über die Kolonie Wymyslowo verhängt. 


(Weitere Lokalnachr. ſ. Beilage). 


— — — — — — —' ẽ .—— —K—— 
Theater, Kunſt und Wiſſenſchaft. 

Wilhelm Heiſer, der weiten Kreiſen jeiner 
Lieder wegen bekannte Komponiſt, iſt am 
Donnerſtag im Alter von 81 Jahren in Friedenau 
bei Berlin geſtorben. Als ein Berliner Kind trat 
er ſchon im Alter von zwölf Jahren in den kleinen 
Kapellenchor des königlichen Opernhauſes unter 
Leitung von Zelter und Grell (unter Friedrich 
Wilhelm II.) ein. Als 1830 der erſte Verſuch ge- 
macht wurde, die drei Genien in Mozart's 
„Zauberflöte“ von Knaben anſtatt Sängerinnen 
(innen zu laſſen, erhielt Herr Heiſer die erite 

arthie. Im Alter von 20 Jahren komponirte er 
die beiden weltbekannten Lieder: „Zieht im Herbſt 
die Lerche fort“ und Zerdrück' die Thräne nicht 
in Deinem Auge“. In der Zeit von 1853 bis 
1867 war er i a im Garde⸗Füſilier⸗ 
Regiment, Leiter des Garniſon⸗Kirchenchors in 
Berlin und Inſpizient der geſammten Kirchen⸗ 
chöre des Gardekorps. Von da ab war er nur 
noch als Komponiſt und 8 thätig. 
Beſonders ſtolz war er, frage die Rede darauf 
kam, immer von neuem beſtätigen zu können, daß 
er der Lehrer von Erneſtine Wegner geweſen ſei. 
Zu ſeinen Schöpfungen gehören noch „Das Haide⸗ 
grab“, „Nur einmal blüht im Jahr der Mai“, 
„Grüßt mir das blonde Kind am Rhein“, „Mutter⸗ 
liebe“ und das bekannte Kirchenlied „Heilige 
Nacht, Du kehrſt wieder“. Sein letztes Werk — 
Nr. 478 — hat er im Druck nicht mehr geſehen. 
Es iſt ein Lied: „Der Traum“. Als Heiſer im 
vorigen Jahre ſeinen 80. Geburtstag beging, traf 
die Kapelle des Garde⸗Füſtlier⸗Regiments in 
Friedenau ein, um ihm eine Reihe ſeiner Kompo⸗ 
ſitionen na ge; Außerdem erſchien au 
51 des Kaiſers der damalige Kommandeur 
des Regiments, Oberſt von Kroſigk, und über⸗ 
brachte ihm den Kronenorden 4. Klaſſe 


Mannigfaltiges. 


(106 neue Typhus erkrankungen) find in 

Beuthen (Oberſchleſien) in der vergangenen Woche 
polizeilich angemeldet worden; 4 Fälle verliefen 
tödtlich. Die Geſammtzahl der Erkrankungen be⸗ 
trägt 1033, die der Todesfälle 53. 
(Die Ausſtellung Trans vaal) 
in Berlin iſt in Zahlungsſchwierigkeiten ge⸗ 
rathen. Die Gläubiger ſind zu Mittwoch 
einberufen. 

(Selbſtmord.) In der Wohnung des 
Rechtsanwalts Mattersdorf in der Roſen⸗ 
thalerſtraße in Berlin erſchoß ſich die 
24jährige Johanna Rothgenger. Das Motiv 
der traurigen That iſt unglückliche Liebe. 
((Eine Blüte des Submiſſions⸗ 
weſens) erregt in Bamberg Aufſehen. Die 
eiſernen Geländer an den Quais ſollten 
neuen Anſtrich erhalten. Bei der erſten 
Submiſſion ſtellten die größeren Meiſter An⸗ 
gebote von 30 bis 35 Pfg. für den laufen⸗ 
den Meter; daraufhin wurde eine zweite 
Submiſſions⸗ Verhandlung anberaumt, bei 
welcher ein Kleinmeiſter ſich erbot, um — 5 
Pfg. den Anſtrich auszuführen. Der Ma⸗ 
giſtrat hat dieſem den Zuſchlag ertheilt, ihm 


Unternehmen etwa eine Million verwandt 
leicht Sc den Erfolg ſicher gehabt. Viel⸗ 
5 ich; kommt der Nordpolſport bei den ameri- 
aniſchen Millionären in Aufnahme; dann 
würde das Ziel bald erreicht ſein. 

Andrées Ballon konnte ſich nur einen 
Monat ſchwebend erhalten. Ein bedeutender 
Fortſchritt, da ſonſt ein Ballon höchſtens 
24 Stunden „ohen“ bleibt, aber „noch lange 
nicht genug“, wie Bismarck ſagt. Ein Ballon 
verliert Gas, d. h. Steigkraft, auf zweierlei 
Weiſe. Einmal entweicht er langſam, aber 
beſtändig durch die Hülle, welche nie ganz 
dicht iſt. Ferner aber dehnt ſich das Gas 
bei der Erwärmung durch Sonnenſtrahlen 
aus. Iſt nun der Ballon unten offen, ſo 
tritt bei jeder Erwärmung Gas aus und bei 
jeder folgenden Abkühlung Luft ein. 

Iſt er dagegen auch unten mit Ventil 
verſehen, ſo wird wohl Gas austreten. Bei 
der Abkühlung aber iſt der Luft der Eintritt 
verwehrt, und der Ballon bekommt Falten. 
et giebt dann Knicke, Brüche und neue 

udichtigkeiten in der Ballonhülle. Andres 

hancen ſtänden bedeutend höher, wenn er 

Zwelknger ſchwebend halten könnte. Zu dem 
durchläſtber mußte die Ballonhülle viel un⸗ 
Innern er ſein. Ferner aber mußte ſich im 
ein kleinerer ßen, mit Gas gefüllten Ballons 
Dehnte ſich m mit Luft gefüllter befinden. 
nur die Luft Dis das Gas aus, ſo entwich 
es ſich zuſammen Einen Ballons, und zog 
mit einer ſimpel o konnte man den kleinen 
n Handpumpe wieder auf⸗ 

pumpen. Nahm man dazu noch einige Ballons 
Waſſerſtoffgas, auf 500 Atmoſphären kom⸗ 
drimirt, mit, ſo war man ſo ziemlich auf 
alle Möglichkeiten vorbereitet. Hoffen wir 
indes, daß dem kühnen Forſcher das Glück 
günſtig iſt. Hat doch einſt Kolumbus mit 


drei jammervollen Seelenverkäufern Amerika 
gefunden. Warum ſoll man nicht im neun- 


zehnten Jahrhundert mit einem mangelhaften 
D. 


Ballon zum Pol gelangen. 


Telegraphie ohne Draht. 
Ueber das Ergebniß der im Juli bei Spezzia 
von einer Kommiſſion der italieniſchen Flotte 
vorgenommenen Verſuche mit der von dem italie⸗ 
niſchen Ingenieur Marconi erfundenen elek⸗ 
triſchen Telegraphie ohne Draht theilen die von der 
deutſchen Seewarte in Hamburg herausgegebenen 
„Annalen der Hydrographie und maritimen 
Meteorologie“ folgendes mit: Die Verſuche 
wurden ſo ausgeführt, daß der Aufgeber und zur 
Kontrole ein Empfänger an Land aufgeſtellt 
waren, während ſich ein zweiter Empfänger an 
Bord eines Schiffes befand. Bei einem Verſuch 
war das Schiff zu Anker, bei den anderen Ver⸗ 
ſuchen dampfte es von der Landſtation fort oder 
auf dieſe zu. Die Ergebniſſe waren: 1) Unter 
günſtigen atmoſphäriſchen Verhältniſſen, wozu 
namentlich Abweſenheit von elektriſcher Spannung 
der Luft gehört, gelang die Aufnahme von 
Depeſchen von Land auf dem Schiff in Fahrt bis 
auf 8,9 Seemeilen Entfernung gut. 2) Das Vor⸗ 
N elektriſcher Spannung in der freien 
tmoſphäre machte die Verſtändigung mit dem 
Marconi'ſchen Apparate unmöglich. 3) Auch bei 
klarer Luft und Fehlen elektriſcher Spannung in 
der freien Atmoſphäre hoben Berge, Juſeln, Land⸗ 
vorſprünge, welche ſich zwiſchen die Landſtation 
und das Schiff ſchoben, die Uebermittelung gänz⸗ 
lich auf. 4) Auch wenn die unter 2) und 3) er⸗ 
wähnten Hinderniſſe fehlten, wurde die Entfernung, 
auf welche die Uebermittelung eintritt, und die 
Klarheit derſelben weſentlich verkürzt, wenn die 
Maſten, Schornſteine und dergl. des Schiffes ſich 
in der Verbindungslinie Aufgeber — Empfänger 
befanden, z. B. alſo, wenn der Apparat achtern 
auf dem Schiffe angebracht iſt und dieſes direkt 
auf die Landſtation zudampft. Die Apparate 
ſelbſt zeigten noch mehrfache Unvollkommenheiten, 
die ſich hoffentlich werden beſeitigen laſſen, was 
in Anbetracht der praktiſchen Verwerthbarkeit der 
Erfindung beſonders für die Seeſchifffahrt, als 
Mittel der Verſtändigung von Land zum Schiff 
und vielleicht auch von Schiff zu Schiff, ſehr zu 
wünſchen wäre. 


fl Thorn ſeien. 


jedoch auch das Recht des Verzichtens ein⸗ 
geräumt, wenn er nicht auf ſeine Koſten 
komme. Und da ſoll dem Handwerk geholfen 
werden! 

Bravo!) Die Frauen in Römhild in 
Sachſen- Meiningen haben beſchloſſen, den 
Kampf gegen die häßliche Mode, Vogelleichen 
auf den Hüten ſpazieren zu führen, aufzu⸗ 
nehmen; ſie haben ſich verpflichtet, fernerhin 
keinen Vogelaufputz auf ihren Hüten zu 
dulden. Ein zur Nachahmung zu empfehlen⸗ 
des, lobenswerthes Beiſpiel, das hoffentlich 
dem barbariſchen Vogelmaſſenmord bei uns 
den Anfang vom Ende bereiten wird. 

( Grubenunglück.) Aus Madras, 
13. September, wird gemeldet: Durch ein 
Grubenunglück in der Champion Reef⸗Gold⸗ 
mine ſind heute über 40 Perſonen ums 
Leben gekommen. 


Eingeſandt. 

Bei der Neuverpachtung des Artus hofes 
hofft man eine höhere Pacht iu een mit der 
man eine Verminderung des ſtädtiſchen Zuſchuſſes 
erſtrebt. Bis jetzt muß die Kämmereikaſſe 7000 
Mark jährlich zum Artushof zuſchießen. Aber iſt 
es wirklich nöthig, dieſen Zuſchuß zu leiſten? 
Für die auf dem Artushof ruhende Bauſchuld 
läßt ſich die Kämmerei 4 oder 4½ pCt. Zinſen 
zahlen, amortiſirt wird die Schuld nicht. Ja, 
warum wird denn der Artushof ungünſtiger ge⸗ 
ſtellt als jedes andere Hausgrundſtück? Heut⸗ 
zutage kann man bei jeder Hypothekenbank 
Hypotheken zum Zinsfuß von 3 und 3¼½ Prozent 
mit Amortiſation haben. Nehmen wir doch 
auch für den Artushof Hypothekengelder zu 
dieſen vortheilhaften Bedingungen des Geld⸗ 
marktes auf, dann wird der Zuſchuß ſo gut wie 
ganz ausfallen, und die Bauſchuld amortiſirt ſich 
auch allmählich. Wenn es jo bleibt, wie es iſt, 
zahlen wir den hohen Zuſchuß alle Jahre, und 
die Bauſchuld iſt eine ewige. u 


Mocker, 15. September. Zur Regelung 
der Lehrergehälter. Es wird vielfach die 
Meinung vertreten, daß die Lebensmittel und 
ſonſtigen Bedürfniſſe in Mocker billiger als in 
Namentlich wird dieſes behauptet, 
wenn es ſich um die Beſoldung der Lehrer handelt. 
Bekanntlich ſoll am 17. d. M. hierſelbſt in einer 
Sitzung der Gemeindevertretung, an welcher auch 
Herr Regierungsaſſeſſor Dr. Juzi⸗Marienwerder 
theilnehmen wird, das Einkommen der hieſigen 
Lehrer auf Grund des neuen Beſoldungsgeſetzes 
geregelt werden. Wie man hört, hat bereits am 
Montag eine ER, des hieſigen Ge⸗ 
meindevorſtandes (nicht der Gemeindevertretung) 
in dieſer Angelegenheit ſtattgefunden. Man ſoll 
da ein Grundgehalt von 1000 Mk., Alterszulagen 
von 100 Mk. und eine Miethsentſchädigung von 
200 Mk. als eine für die hieſigen Lehrer aus⸗ 
reichende und angemeſſene Beſoldung vorgeſchla⸗ 
gen haben. Dem Schreiber dieſes iſt nicht be⸗ 
kannt, ob die Gehälter für die Lehrer in Thorn 
bereits feſtgeſetzt ſind, da derſelbe als Nichtlehrer 
ſich bis dahin weniger für dieſe Sache intereſſirte. 
Es iſt aber wohl zweifellos, daß die Lehrer in 
Thorn ein erheblich höheres Gehalt als das be⸗ 
Nein erhalten werden. Hat doch ſchon die 

leine Stadt Neumark ein Grundgehalt von 1050 
Mk. Alterszulagen von 120 Mk. und eine Mieths⸗ 
entſchädigung von 300 Mk. bewilligt. Iſt denn 
der Lebensunterhalt für die Beamten (alſo auch 
für die Lehrer) in Mocker thatſächlich billiger als 
in Thorn? Dieſe Frage wird doch jeder rechtlich 
Denkende verneinen müſſen. Die hieſigen Fleiſcher 
verkaufen ihre Waaren keinen Pfennig billiger als 
die Fleiſcher in Thorn; ſie ſind ja auch dem 
Schlachthauszwange im ſtädtiſchen Schlacht⸗ 
1 10 zu Thorn unterworfen, ſodaß ſie garnicht 
illiger verkaufen können. Die Backwaaren 
ſind für den gleichen Preis durchaus nicht größer 
als in Thorn. Die Materialwaaren müſſen hier 
meiſtens theurer bezahlt werden, da die hieſigen 
Händler bezw. Kaufleute meiſtens in Thorn ein⸗ 
kaufen und doch auch noch verdienen wollen. Das 
Gemüſe, welches unſere gewöhnlich Gärtnerei 
treibenden Beſitzer zum Markte nach Thorn 
ringen, müſſen unſere Lehrer in den meiſten 
Fällen dort kaufen; en aber richten ſich 
die Verkäufer nach den Thorner Marktpreiſen. 
Mocker unterſcheidet ſich von Thorn alſo nur da⸗ 
durch, daß es, wie die Bromberger⸗ Culmer⸗ und 
Jakobsvorſtadt, außerhalb der Mauern Thorns 
liegt und eine andere Ortsbezeichnung hat. Da 
ſollte man den hieſigen Lehrern aber auch das⸗ 
ſelbe Gehalt gewähren wie den Lehrern in Thorn. 
Eine Ausnahme kann doch nur in der Höhe der 
Miethsentſchädigung gemacht werden; eine ſolche 
von 200 Mark iſt aber für die hieſigen Lehrer 
auch zu niedrig, weil dafür keine für einen Lehrer 
nene Wohnung zu haben iſt. Für eine 
ohnung von 3 Stuben werden hier 240 Mk. ge⸗ 
fordert und gezahlt. Dieſer Betrag könnte viel⸗ 
leicht für ausreichend erachtet werden, wenn den 
1 wohnhaften in Thorn angeſtellten Subaltern⸗ 
eamten und Lehrern ſowie den dort im Dienſte 
befindlichen Militärbeamten das Wohnen in 
Mocker etwa auf Grund einer Polizeiverordnun 
verboten werden könnte. Klar iſt es wohl, da 
die Wohnungen in Mocker durch dieſe Beamten⸗ 
kategorien vertheuert werden. Wenn die hieſigen 
Lehrer bis dahin billigere Wohnungen inne hatten, 
ſo hatte dieſes jedenfalls doch nur darin ſeinen 
Grund, weil das nicht ausreichende Einkommen das 
Miethen einer größeren ae a nicht geſtattete. 
Jetzt dürfte wohl die beſte Gelegenheit ſein, die 
berechtigten Wünſche der hieſigen Lehrer zu er⸗ 
füllen. Das kann aber nur dadurch geſchehen, 
daß dieſelben im Gehalte den Lehrern in Thorn 
gleichgeſtellt und ihnen ſolche Miethsentſchädi⸗ 
gungen gewährt werden, die ihnen das Miethen 
einer wirklich ſtandesgemäßen Wohnung er⸗ 
1 - r. 
um. d. Redaktion: In Thorn lauten die 
Beſchlüſſe der ſtädtiſchen Behörden, gegen welche 
die Lehrerſchaft bei der königl Regierung vor⸗ 
150 lf. Ade iſt, auf 1000 Mk. Grundgehalt, 
150 Mk. Alterszulagen und Miethsentſchädigung 
von 20 pCt. des Stelleneinkommens, mindeſtens 
aber 350 ME, nach ſieben Dienſtjahren. Das iſt 
alſo kein weſentlicher Unterſchied gegen die Ge⸗ 
haltsſätze, welche in Mocker in Ausſicht genommen 
ſein ſollen. Allerdings hofft man in Abend auf 
eine Erhöhung der Sätze bei der Verhandlung 


1 


mit dem Kommiſſar der königl. Regierung. Vor⸗ 
läufig hätten aber die Lehrer in Mocker keinen beſon⸗ 
deren Grund, zu wünſchen, daß die een e 
für Mocker nach denen für Thorn feſtgeſetzt 
werden. Uebrigens ſind für die Feſtſetzung der 
Lehrergehälter nicht nur die Lebensverhältniſſe, 
ſondern auch die finanzielle Leiſtungsfähigkeit der 
Gemeinde maßgebend. Sonſt könnte die Gleich⸗ 
heit der Lebensverhältniſſe wie für Mocker ſo 
vielleicht guch für Podgorz reklamirt werden. 
Selbſtverſtändlich ſoll dieſe Bemerkung keine 
Kritik der Wünſche der Lehrer Mocker's nach Er⸗ 
höhung der in Ausſicht genommenen Gehaltsſätze 
enthalten. 


Briefkaſten. 


M. Nach Abweiſung ſeitens der königl. Staats⸗ 
anwaltſchaft iſt Beſchwerdeinſtanz der Oberſtaats⸗ 
anwalt und nach Abweiſung durch dieſen das 
Oberlandesgericht. 


Herrn D. hier. Die alte Thorner Weichſel⸗ 
Holzbrücke iſt am 2. Juli 1877 durch Brand zum 
größten Theil zerſtört worden und wurde nicht 
wieder aufgebaut. 


Neueſte Nachrichten. 

Berlin, 15. Septbr. Aus Ratibor wird 
gemeldet: Infolge Genuſſes giftiger Pilze 
erkrankte in Koblau die Familie Kruby. Der 
Mann iſt bereits geſtorben, die Frau und 
drei Kinder ſchwer erkrankt. — Der „Vofſ. 
Ztg.“ wird aus Brüſſel gemeldet: Vom 21. 
bis 23. ds. tagt in Antwerpen der inter⸗ 
nationale Kongreß der Diamantarbeiter. Der 
deutſche Diamantſchleiferverein in Hanau hat 
mehrere Vertreter angemeldet. a 

Karlsruhe, 14. Septbr. Wie die „Karls⸗ 
ruher Ztg.“ meldet, reiſen der Erbgroßherzog 
und die Erbgroßherzogin heute in Vertre⸗ 
tung des Großherzogs zu den Feierlichkeiten 
anläßlich des Jubiläums des Königs Oskar 
nach Stockholm. 7 

Köln, 15. September. Die „Kölniſche 
Zeitung“ meldet aus Adelaide: Der enge 
liſche Naturforſcher Kapitän Webſter iſt in 
Sydney eingetroffen und berichtet, daß auf 
der im deutſchen Schutzgebiet liegenden Sir 
Charles Hardi⸗Inſel der einzige dort lebende 
Weiße, ein Engländer, von den Eingeborenen 
ermordet worden iſt. Auf der Inſel herrſcht 
große Aufregung. Ein deutſches Kriegs⸗ 
ſchiff wird erwartet. Im Beſitze des Er⸗ 
mordeten wurden 5000 Mark gefunden. 

Madrid, 14. Septbr. In der Provinz 
Ciudad Real iſt der die Stadt Valde pennas 
durchfließende Gebirgsbach aus den Ufern 
getreten und hat arge Schäden verurſacht, 
welche auf mehr als 5 Mill. Peſetas ge⸗ 
ſchätzt werden. Bisher wurden mehrere 
Leichen aufgefunden, doch iſt die Zahl der 
Opfer noch nicht feſtgeſtellt. 

Toledo, 14. Septbr. Die hieſige Gegend 
iſt durch Hochwaſſer und Ueberſchwemmungen 
ſchwer geſchädigt. Der Eiſenbahnverkehr iſt 
theilweiſe unterbrochen. 


——.9..ç —————————— 
Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 


115. Sept. J14. Sept. 


Tendenz d. Fondsbörſe: feſt. 
Ruſſiſche Banknoten p. Kaſſa 217—30 21745 
Warſchau 8 7 5 . 216-80 216—75 
Oeſterreichiſche Banknoten 175 a 


Preußische Konſols 3 %% . 97 — 97— 

Preu ide Konſols 37, % . [103—50 103—40 
reußiſche Konſols 4 % 103—30 10325 
eutſche Reichsanleihe 3% 97—30 | 97—40 


Deutſche Reichsanlei en 10330 10950 


Weſtpr. Pfandbr. 3% neul. IL. 92 7092 — 
e e % „ „95-90 9-80 
Poſener Pfandbriefe 3° 1% 9-90 | 9-9 
Bolnifche Pfandbriefe 44% | 67—75 | 67—75 
Türk. 1%. Anleihe . . 24 45 | 24-70 
stalienifche Rente 4% . . . | 93-60 | — 
umän. Rente v. 1894 4% . | 90—10 9010 
Diskon. Kommandit-Antheile 203—75 20330 


Harpener Bergw.⸗Aktien „191 —50 [19170 
Thorner Stadtanleihe 3 / 100 —50 
Weizen: Loko in Newyork Sept. 1d 3°, 
Spiritu : 
7er Ido „ „ 44 0 1.44 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Holzeingang auf der Weichſel bei Schillno 
am 13. September. Ar 

Eingegangen für Goldhaber durch Weinreich 
7. Traften, 3739 kieferne Rundhölzer, 13 kieferne 
Balken, 2 kieferne Mauerlatten, 99 kieferne 
Timber, 10 Blamiſer, 670 Speichen; für Horwitz 
und Gaſigrowski durch Kapita 2 Traften, 4840 
kieferne Balken, Mauerlatten und Timber, 192 
kieferne einfache und 36 doppelte Schwellen, 107 
Weißbuchen; für Karpf durch Kohane 2 Traften, 
1 kiefernes Rundholz, 6000 kieferne Mauerlatten, 
190 kieferne Sleeper, 60 kieferne einf. Schwellen, 
8 tannene Rundhölzer. 

Am 14. September. 

Eingegangen für Pohl und Friedmann durch 
Abend 3. Traften, 1729 kieferne Balken, 9658 
kieferne einfache Schwellen, 100 eichene Plancons, 
2230 eichene Rundſchwellen, 3247 eichene einfache 
Schwellen; für Murawkin durch Feldmann vier 
Traften, 127 kieferne Rundhölzer, 3300 kieferne 
Balken, 4131 kieferne Sleeper, 14813 kieferne ein⸗ 
fache und 475 doppelte Schwellen, 26 eichene 
Kanthölzer, 21 eichene Rundſchwellen, 499 eichene 
einfache und 33 doppelte Schwellen. 


16. Septbr. Sonn.⸗Aufgang 5.37 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 7.25 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 6.11 Uhr. 
Mond⸗Unterg. 12.09 Uhr Morg. 


Bekanntmachung. 


Auf den Antrag der Feuerſozietäts⸗ 
Deputation und des Feuerkaſſen⸗ 
Kuratoriums vom 3. Juli d. 95 iſt 
durch Gemeindebeſchluß vom 9. und 
21. Juli beſtimmt, daß fortan gemäß 
8 5 des Statuts der ſtädtiſchen Feuer⸗ 
ſozietät in Thorn vom 31. Oktober 
1821 bei Neuverſicherungen von Ge⸗ 
bäuden in der Innenſtadt die erſten 
ſechs nacheinanderfolgenden Jahre 
hindurch jährlich % der Verſiche⸗ 
rungsſumme als Prämie zur Feuer⸗ 
ſozietäts⸗Kaſſe zu zahlen ſind. 

Als Neuverſicherungen gelten nicht 
die Verſicherungen ſolcher Gebäude, 
welche an Stelle bereits bei der Feuer⸗ 
ſozietät verſichert geweſener Gebäude 
errichtet ſind, auch wenn der Verſiche⸗ 
rungswerth ein höherer iſt. 

Durch dieſen Beſchluß wird der 
Gemeindebeſchluß vom 2. und 14. 
März 866, nach welchem bei Neu- 
verſicherungen auch in den erſten 6 
Jahren die gleiche Prämie wie bei 
den übrigen Verſicherungen gezahlt 
wurde, aufgehoben. 

Thorn den 9. September 1897. 


Der Magiſtrat. 


Die Tuchhandlung von 


8 Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtiseher Mass Nr. 23, 
empfiehlt 


@ moderne Paletot⸗, Anzug: u. Hoſenſtoffe 


in nur guten Qualitäten und in jeder Preislage. 


® Zu Abtheilung für feine Kerrenschneiderei 


nach Maassbestellung. 


Vorzügl. Theemischungen à Mk. 2.80 u. 3 50 p. Pfd. in höchsten 
- Kreisen eingeführt. (Kais Kgl. Hofl.) Probepack. 60 u. 80 Pf. 


1 E@-MESSMER 


Zy haben bei 
Julius Buchmann, Brückenſtraße 34. 


Aufgezeichnete Handarheitsſachen 


auf Tuch und Leinen verkaufe zu 1b 1 Preiſe. 


. Chlebowski 


KHötel du Nord. 


Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich am hieſigen Platze, 
Culmerstrasse 9, 
am Sonnabend den 18. d. Mts. ein 


eröffne. 


Junger Mann wünſcht bei einem 
nur tüchtigen Lehrer 


Klavierunterricht 
zu nehmen. Adr. unter B. H. 34 


„an die Exp. d. Ztg. 


Hötel eg 


unter obigem Namen, verbunden mit 
m 
Restauration 


Um gütige Unterftügung feines Unternehmens bittet 


Hochachtungs voll 
W. Moebius. 


Alte Fenſter u. 


Bierupparate 
zu verkaufen bei J. G. Adolph. 


ee eee gesessen Freitag den 17d. N. abds. 7Uhr 


B.-W.⸗OUl in J. 


© Gireus Variete, 


Am Bromberger Thor. 
Donnerftag den 16. d. Mts.: 


Große Vorſtellung 


mit ganz neuem Programm. 
Zum Schluß: 


Schneewittchen bei 
den 7 Zwergen, 


lebende Bilder in 5 Tableaux bei 
bengal. Beleuchtung 


Anfang 8 Uhr. 
Casimir Skorzewski, Direktor, 


Dampferfahrt 
mit Dampfer, Emma“ nach dem Bade⸗ 
ort Czernewitz, täglich um 2½ Uhr 
nachm. Anlegeſtelle am Prahm Arthur. 


Hermann Friedländer. 


Baarsystem. 


In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt 
die unter Nr. 628 eingetragene 
Firma „Gustav Moderack vormals 
Heilfron“ in Thorn heute gelöſcht 
worden. 

Thorn den 10. September 1897. 


Königliches Amtsgericht. 
In unſerm Firmen⸗Regiſter iſt 
die unter Nr. 396 eingetragene 
Firma „J. Mentz“ in Thorn beute 


gelöſcht worden. 
Thorn den 10. September 1897. 
Königliches Amtsgericht. 

Die Oberflächen⸗Regelung und 
⸗Befeſtigung des Bauplatzes der 
Garniſonkirche und des Truppen⸗ 
aufſtellungsplatzes nördlich der 
Kirche (rd. 6200 bezw. 7400 qm. 
Flächen) iſt zu verdingen. 

Die Angebote werden am Montag 
den 27. September 1897 vorm. 
10 Uhr im Dienſtzimmer des 
Unterzeichneten, Neuſtädtiſcher 
Markt 11 IV, zu Thorn eröffnet 
und ſind als ſolche kenntlich poſt⸗ 
frei und verſiegelt rechtzeitig ein⸗ 
zureichen. 

Die Verdingungsunterlagen find 
in dem genannten Dienſtzimmer 
einzuſehen. Verdingsanſchläge und 
Bedingungen ſind von dem Unter⸗ 
zeichneten gegen poſt⸗ und beſtell⸗ 
geldfreie Einſendung von 3,50 Mk. 
(Briefmarken verweigert) erhält⸗ 
lich. Zuſchlagsfriſt 30 Tage. 

Garnifon = Saninfpeklor. 
Baurath Lees. 


m Sonnabend den 18. Septem- 
ber d. Is. 10 Uhr vormittags 


Verkauf von altem 
Lagerſtroh 
im 8 Im Auſchluß 
hieran Verkauf des im Train⸗ 


detachements daſelbſt rer, 
Pferdedüngers (ca. 50 Tien. 


Garnifon-Derwaltung Thorn 


DD 
FCrisire Damen 


in und außer dem Hauſe 
Frau Emilie Schnoegass, 


Zrifenfe, 
Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


Sümmtliche Neuheiten in 


Damen-, Mädchen-Konfektion, wollenen Kleiderstoffen, Seidenstoffen 


find in großer Auswahl eingetroffen. 


P. Trautmann, 


Gerechteſtraße 11 u. 13. 


pfamlirt auf der Berliner Gewerbe: Ausstellung 615 


in Preislagen von Mk. 1.60, 1.70, 1.80, 1.90, 2.00, 2.10 pr. ½ Kilo 
werden allen Freunden eines guten Getränkes als anerkannt 
verzügliche Marke empfohlen. 
Garantie für feinstes Aroma, absolute Reinheit 
des Geschmacks und hohe Ergiebigkeit. 


Niederlage in Thorn bei 


Hugo Claass, Anders & Co. 


— 


Dollfändiger Ausverkauf 


G. Schildhauer, | 
Barbier und Friſeur. 
Seglerſtr. 19, gegnüb. d. Johanniskirche. 


Raſir- u. Friſir⸗Salon. 


Atelier für ſämmtliche Haararbeiten ꝛc. 
Größte Leiſtungsfähigkeit. 


Neueste Facons. Bestes Material. 


Die Anifarm⸗Mützen⸗Fabrik 
6. Kling, Thorn, Breiteſtr. 7, 


Ecke Mauerſtraße, 
empfiehlt ſämmtliche Arten von 
Uniform-Mützen in ſauberer Aus⸗ 

führung und zu billigen Preiſen. 


Größtes Lager in Militär⸗ 
und Beamten⸗Effekten. 
Haustelephone, 
Tauchelemente, 

Induktions-Apparate, 
Elektro-Magnete, - 
Elektrische Glocken, 
Leitungsdraht, 
Druckknöpfe, ſowie 
Elektro- medizinische 
n 


empfiehlt 


zu den billigſten Preiſen 


A. Nauck, 
Heiligegeiſtſtraße Nr. 13. 
Dr. Oetker's 
Backpulver sr se 


Rezepte gratis von 
den beſt. Geſchäft. Anton Koczwara. 


Saatroggen, 


Feste Preise. 


Auf jedem Stück ſteht der feſte Verkaufspreis in deutlichen Zahlen. 


3 2 Malergehilfen 


ucht bei hohem Lohn und dauernder 
Beſchäftigung 
O. Waehner. Maler, 
Brieſen Weſtyr. 


Naurergesellen 


nach Dembowalonka ſucht 


Baugeſchäft Mehrlein. 
Ein Lehrling 


für Kolonialwaarengeſchäft nach außer⸗ 
halb von ſofort geſucht. Off. um⸗ 
gehend u. S. 21 an die Exped. d. Ztg. 
Einen Lehrling 
ſucht Bäckermeiſter Paezkowski, 
Jakobsvorſtadt. 


Tüchtige 


Steinſchläger 


zum Kopfſtein⸗ und Schütteſchlagen 
finden ſofort Beſchäftigung. 
Otto Schwirtz & Co., 
Zementwaaren⸗ u. Kunſtſteinfabrik, 
Inswrazlaw. 


Erfahrene Buchhalterin, 


ſeit mehreren Jahren n mp 
thätig, tut 3 a Fe 
Off. u. Z. a. d. Exped. d. Ztg. 


Junge Mädchen, 


welche die feine Damenſchneiderei 

gründlich erlernen wollen, können ſich 

melden bei H. Sohiechowska, 
Jakobsſtraße 15, pt. 


Ein anſtändiges junges 
Mädchen 


ſucht Stellung als Verkäuferin. Off. 
unter M. M. an die Exp. dieſer Ztg. 


Ein ordentl. Aufwartemädchen v. 
ſofort geſucht. Culmerſtraße 20, II. 
Eine Aufwartefrau geſucht 

Heiligegeiſtſtraße 3. 

N in Form eines 
Ein Vogelbauer "Saknersaufes 
mit Kreuzdach, Laubſägenarbeit, und 
ein eiſerner Blumentiſch mit Aquarium 


Kräffiger Mittarstisch 


zu haben Breiteſtraße Nr. 35, III. 


Pension. 


Für eine junge Dame 


wird möblirtes Zimmer in 
gutem Hause mit voller 
Offerten 

mit Preis an die Annoncen- 
Annahme des Graudenzer 
„Geselligen“: 

Justus Wallis, 
Thorn. 


Pension gesucht. 


1350 Warf 1. Stelle vom 
1. Oktober er. zu ver⸗ 
geben. Wo, ſagt die Exped. d. Ztg. 


Bäckerei 


nn: Vorſtadt 44 zu verpachten. 


meißner Eber u. 
Sauferkel 


zur Zucht, verfäuflich in 
Knappſtaedt b. Eulmfer. 


Zu vermiethen: 


Zwei möbl. Zimmer, 

parterre gel, mit Burſchengelaß. Auf 

er Meal. Erfr. Brücken⸗ 

ſtraße 8, 1. Et. 

N von 3 Zimmern, 

Breiteſtraße 40, 2 Treppen, vermiethet 
F. Menzel. 


Mellien- und Hofſtr. Ele 
iſt die 1. und 2. Etage mit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungen, 
von Hort zu vermiethen. 

H. Becker, Bäckermeiſter. 


Ju vermiethen: 


A Probſteier Abſaat, und Fontäne wegen Mangel an Raum 5 
1 Sohannirengen mit viia vilosa,|Biig abigeben, | 2 Zimmer u. Küche, 
DE De DE De DE Dr De De die iR meines Lagers in pfima Saatweizen Pionierkaſerne. part. gel. Erfr. Brückenſtraße 8, 1. Et. 
= —  — — Galanterie⸗, Bijouterie⸗, Alfenide- Und ſofferirt A. Safian, Thorn. D Zimmerzuverm, e Täglicher Kalender. 

Alter echter Rordhäuſer, 22 Lederwaaren. Tu SH =| 18 
1 Liter à Mark 1,10 inkl. Flaſche. eder Zu. S 2 S 3 2 
Niederlagen bei Oskar Drawert. Thorn. ebenſo Sämmtliche 1897. 85 2 E 5 S|5 
L ose Fächern und Lampen ormulare für ulen, 5 5 8 3 3 
zu ganz bedeutend ermäßigten une F fü Sch Ri 
Septbr. — — — — 16 17 18 
19 20 2122 23 24 25 
zur Schneidemühler Pferdelotterie, J. Koslowski, Breiteſtraße 35. nach amtlicher Vorſchrift 2627 2829 30 —— 
Ziehung am 9. Oktober, Hauptge⸗ Grfe Hamburg Leibischer 7 Oktober — — — — — 1 9 
1 110 0 Werthe v. 10000 Mark, Heuplätterei, Gardineufpannerei Mü ihlenfabrikate|' find vorrathig in der 1 113164 Die 
zur Metzer Borsben: Oeldlotierie, u. Fiuwäſcherei en B d f 171819 20 212223 
Hauptgewinn 50.000 Mt. Sing von Frau e. er in bekannter * N C. Dombrowski ſch ud) rl erei, 2425 26 27 28 29 30 
4550 Mf. November d Is., 8 Be ar! 6, 2. Et 2 8 - Thorn Novb = 1 2 3 14 5 6 
eſinde · er eſtr. "Mafelhoniz obbr. „|-— 
find vB in der x M ——.——— afelhonig R 7 8l 910611 12 5 
spedition der, Chorner Preſſe“. Ml 7c. z. verk. Neuſt. Markt 18, 1. Et. empfiehlt m ein. | eee eee 15 16171819 


Hierzu Beilage. 


Drud und Verlag von C. Dombrowsti ın Aborn, 


Beilage zu Nr. 216 der „Thorner Preſſe“. 


Donnerſtag den 16. September 1897. 


— (Der Streit über das dem Lehrer 
einer Volksſchule zuſtehende Züchti⸗ 
gungs recht) iſt jetzt durch eine Entſcheidung 
des preußiſchen Ober ⸗Verwaltungsgerichts be⸗ 
endet worden. Danach beſchränkt ſich das den 
Volksſchullehrern zuſtehende Züchtigungsrecht nicht 
etwa auf die Schüler, die der betreffende Lehrer 
unterrichtet, ſondern erſtreckt ſich auf die Schüler 
aller Klaſſen derſelben Schule. Auch findet es 
nicht etwa nur Anwendung bei Handlungen, die 
ſich die Schüler während des Unterrichts oder 
innerhalb der Schulräume haben zu ſchulden 
kommen laſſen, vielmehr unterſtehen ihm die 
Schüler auch außerhalb der Schulzeit und der 
Schulzucht. 

— Geri enſtrafkamm er,) In der geſtrigen 
Sitzung führte den Vorſitz Herr Landgerichts⸗ 
Direktor, Geheimer Juſtizrath Worzewski. Als 
Beiſitzer fungirten die Herren Landrichter Hirſch⸗ 
feld, Kretſchmann, Woelfel und Gerichtsaſſeſſor 
Bresler. Die Staatsanwaltſchaft vertrat Herr 
Gerichtsaſſeſſor Neils. Gerichtsſchreiber war Herr 
Gerichtsſekretär Bahr. — Außer verſchiedenen 
Berufungsſachen wurde gegen die bereits mehrfach 
wegen Diebſtahls beſtrafte unverehelichte Karoline 
Boettcher alias Lamprecht von hier, die auch 
geſtern wieder unter der Anklage des Diebſtahls 
in zwei Fällen auf der Anklagebank Platz ge⸗ 
nommen hatte, verhandelt. Diesmal war die 
Boettcher beſchuldigt, einen Damenumhang aus 
einem Keller in der Bäckerſtraße hierſelbſt ent⸗ 
wendet und ferner dem Kellner Robert Schie⸗ 
manski von hier eine Taſchenuhr geſtohlen zu 
haben. Sie war in beiden Fällen geitändig. Das 
Urtheil lautete auf ein Jahr Gefängniß und Ver⸗ 
luſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer 
von zwei Jahren. 


K Geembocanı, 14. September. (Einen ſelte⸗ 
nen Leckerbiſſen) hat ein hieſiger Fleischer F. zu ſich 
genommen. Derſelbe ſah, wie ein Gaſtwirth drei 
ehnmarkſtücke fortlegen wollte und bemerkte, 
daß es ſchönes Geld ſei. Der Gaſtwirth er⸗ 
widerte hierauf: „Schlucken Sie ſie auf“. Ohne 
weitere Umſtände ließ F. die Goldmünzen in ſeinen 
Magen wandern, wo ſie keinerlei Beſchwerden 
erregen. Auf den Ausgang iſt man geſpannt. 


„Wirb — Glück iſt mürb!“ 


Novellette von K. Beeker (Meran). 
(Nachdruck verboten.) 


Wer jemals in Klauſen am Eiſack war, 


daſelbſt 1 Mk., Zimmerpolier Herrn Senkheil 
daſelbſt 50 Pf., Gaſtwirth Herrn Stahnke daſelbſt 
25 Pf., vom Skatabend am 4. September 1,50 
Mark, zuſammen 14,25 Mark. ya 
Strasburg, 13. September. (Vaterländiſcher 
Frauenverein. Kriegerdenkmal.) In der heutigen 
Generalverſammlung des vaterländiſchen Frauen⸗ 
vereins wurde Fräulein von Werthern und Herr 
Gymnaſialdirektor Scotland in den Vorſtand ge⸗ 
wählt. Da Frau Amtsrath Weißermel zum 
großen Bedauern das viele Jahre verwaltete 
Amt als Vorſitzende niedergelegt, wird nächſtens 
die Wahl einer Vorſitzenden erfolgen. — Für die 
Aufſtellung des Kriegerdenkmals, zu dem ſchon 
längere Zeit geſammelt, iſt der jetzt ſchön ein⸗ 
gefriedigte Platz vor der Töchterſchule in Ausſicht 
genommen. l 
Graudenz, 12. September. (Sriegsveteranen- 
Verband.) In einer im Schützenhauſe abge⸗ 
haltenen Verſammlung, bei welcher Eiſenbahn⸗ 
betriebsſekretär a. D. Schmidt aus Mocker den 
Vorſitz führte, wurde hier eine Ortsgruppe des 
Verbandes deutſcher Kriegsveteranen gebildet. 
Dt. Krone, 12. September. (Ueberfahren.) 
Von dem Neuſtettiner Perſonenzuge wurde am 
Donnerſtag Nachmittag die 80 Jahre alte Orts⸗ 
arme Wittwe Henriette Kalinowski aus Lebehnke 
überfahren und ſofort getödtet. i 
Konitz, 14. September. (Zu dem bereits ge⸗ 


Für das zweite Jagdrennen iſt ein Ehrenpreis 
vom Protektor des Vereins Sr. k. Hoh. dem 
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen ausge⸗ 
ſetzt, daneben Geldpreiſe von 200 und 100 Mark 
vom Verein. Die „Weſtpreußiſche Halbblut⸗ 
Steeple⸗Chaſe“ bietet den landwirthſchaftlichen 
Preis von 1500 Mark und das, Danziger Hürden⸗ 
rennen“ Geldpreiſe von 400 und 100 Mark. Für 
den zweiten Tag iſt das Programm noch reich⸗ 
haltiger. Es ſollen drei Flachrennen, drei Jagd⸗ 
rennen, ein Trabfahren und ein Hürden⸗Rennen 
ſtattfinden. Von den Jagdrennen ſind zwei neue 
Nummern, nämlich ein, Kaiſerpreis⸗Jagdrennen“, 
für welches Se. Majeſtät dem Vereine einen 
Ehrenpreis bewilligt hat, und ein Rennen um den 
großen Wanderpreis des Vereins für Hinderniß⸗ 
rennen im Betrage von 5000 Mark, wovon 3000 
Mark dem erſten Pferde zufallen ſollen. Dieſer 
Preis iſt in dieſem Jahre dem weſtpreußiſchen 
Reiterverein zugeloſt worden. Das dritte Jagd⸗ 
rennen iſt mit dem vom preußiſchen Regatta- 
Verbande geſtifteten „Weichſelpreiſe“ und zwei 
Vereins⸗Ehrenpreiſen dotirt. Von den Flach⸗ 
rennen haben zwei („Preis von Marienburg“ und 
Preis von Waldhof“) Geldpreiſe von je 400 Mk. 
Das dritte Flachrennen iſt ein Hengſtprüfungs⸗ 
rennen. Für ein „Weſtpreußiſches Trabfahren“ 
ſind Geldpreiſe von 100, 50 und 20 Mark, für ein 
„Troſt⸗Hürden⸗Rennen“ 200 und 100 Mark aus⸗ 
geſetzt. Zweifellos werden die Rennen am 9. und 
10. Oktober Hindernißreiter und Rennpferde erſter 
Klaſſe nach Danzig führen und das diesjährige 
ne des weſtpreußiſchen Reitervereins 
zum lebhafteſten geſtalten, welches der Danziger 
Platz bis jetzt geſehen hat. : 
a 13. September. (Verſchiedenes.) 
Ueber die Kaiſerloge im Stadttheater, deren 
Plätze einige Zeit hindurch von der Direktion 
verkauft werden durften, iſt jetzt dem Direktor 
die Verfügung wieder entzogen worden, da der 
Kaiſer die Loge angenommen hat. Gemäß Be⸗ 
ſtimmung des Kaiſers darf die Loge, wenn ſie 
e nicht von einem Mitgliede des kaiſerlichen Hauſes 
in Anſpruch genommen wird, von dem Diviſions⸗ 
kommandeur und dem Negierungspräfidenten, ſo⸗ 
wie deren Familien benutzt werden. — Herr 
Eiſenbahndirektions ⸗Präſident Pape feiert am 
21. Oktober ſein 50 jähriges Dienſtjubiläum. — 
Der Verſchönerungsverein zu Bromberg hat auf 
die Tagesordnung ſeiner nächſten Hauptverſamm⸗ 
lung die Beſchlußfaſſung über die Auflöſung des 
Vereins durch Ueberweiſung des Vereinsver⸗ 
mögens und der öffentlichen Anlagen an die 
Stadt Bromberg geſetzt. Die Anregung zur 


pee Be 2.00 vom. 1 chen 1 a a eh a 
für die im Schießen beite Kompagnie des 5 Rathbausſaal des fünfzehnten Jahrhunderts 
Armeekorps ift, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, diesmal] entſtanden, eine intereſſante und reizende 
175 5. e Nette and Infanterie⸗ Spezialität des Ortes und des alterthüm⸗ 
. e den 12. September. (unglücksfall lichen, behaglichen Wirths hauſes bildet. Wie 
im Zirkus.) Auf dem hieſigen Pferdemarkte giebt ein Stück Vergangenheit muthet er den 
ſeit einigen Tagen der Zirkus Braun Vor⸗ modernen Wanderpilger an, der ſich mühſam 
ſtellungen, Heute fanden zwei Vorſtellungen um die ſteile, halbdunkle Steintreppe zu ihm 
4 und 8 Uhr ſtatt. Während der erſten Vor⸗ emporgetappt hat. 

Eine weite, kühle Halle, nur gerade bis 
zum Punkte der Behaglichkeit von den Butzen⸗ 
ſcheiben des weitbauchigen Erkers durchleuchtet. 
Im Hintergrunde, um das Bild des Ge⸗ 
kreuzigten herum, halbe Dämmerung, in die 
nur von oben, durch eine breite Dachluke, 
ein ſpärlicher Lichtſchein fällt. 

Künſtleriſch phantaſtiſcher Sinn hat ver⸗ 
ſucht, die alte Traumſtimmung verſunkener 
Tage, die heimlich und leiſe den weiten Raum 
durchweht, ſpielend feſtzuhalten und zu ge⸗ 
ſtalten. Große Spinnennetze mit herab⸗ 
hängenden, im Lufthauch ſchaukelnden Rieſen⸗ 
ſpinnen ziehen ſich bis in die dunkelſten Ecken 


Provinzialnachrichten. 


5 Eulmſee. 14. September. (Verſchiedenes.) 
Wegen Entwendung von Schuhwaaren im Werthe 
handler 30 Mark wurden zwei beim Schuhwaaren⸗ 
händler R. hier in Arbeit ſtehende Geſellen feſt⸗ 
penommen und an das hieſige Amtsgericht abge- 
Rade Dieſelben eigneten ſich ca. 20 Paar 

inderſchuh⸗Schäfte an und verſuchten, dieſelben 
kan hieſige Schuhmacher für 50 Pfennige zu ver⸗ 
aufen. — Durch den Gendarm Arendt von hier 
wurden heute auf dem Wege nach Grzywna vier 
dolniſche leberläufer feſtgenommen und an die 

olizeibehörde abgeliefert, welche dieſelben jo: 
pleich nach Thorn zur Auslieferung an das könig⸗ 
iche Landrathsamt transportiren ließ — Die 
Kampagne der hieſigen Zuckerfabrik beginnt am 
21. d. Mts., und werden die getroffenen baulichen 
Veränderungen mit Macht zu Ende geführt. Die 
Annahme der erforderlichen Arbeiter erfolgt am 
20. d. — Der berittene Steueraufſeher 
Bathke iſt zum 15. d. Mts. von hier nach Schön⸗ 


mann O. Deuble Jebt ſeiner Vollendung entgegen 
2 ohn⸗ 
räume noch vor dem 1. Oktober er. bezogen 
werden. Das geräumige, dreiſtöckige Haus, deſſen 
obere Seite an der Markt⸗ und Straßenfront 


worden. Auf ſeinem Kopfe ſind mehrere, anſchei⸗ 
nend von ſtumpfen Werkzeugen verurſachte Ver⸗ 
letzungen, im Geſicht auch oberflächliche, ſcharf⸗ 
randige Wunden vorgefunden worden. Die Schläge 
müſſen mit großer Wucht gegen den Kopf geführt 
ſein, da der feſte Hut des Poſtillons durchtrennt 
bezw. ſtark beſchädigt worden iſt. Eine bisher 
nicht ermittelte Perſon hat in der Nacht den 
Poſtillonshut in das offenſtehende Gaſtzimmer des 
Kruges Babylon hineingelegt. Wahrſcheinlich ſind 
der oder die Thäter in ihrem Vorhaben geſtört 
worden; ſie haben die Poſt im Walde verlaſſen, 
das Gefährt ſich ſelbſt überlaſſend. Der Erſte 
Staatsanwalt in Konitz erſucht jedermann, der 
irgend etwas zur Ermittelung des Thäters dien⸗ 
liches in Erfahrung bringt oder weiß, insbeſon⸗ 
dere, falls ſich eine Perſon durch Spuren der 
That, als: Blutflecke an Kleidern, Verletzungen 
am Körper, Beſitz von blutbefleckten Werkzeugen 
und ähnliches oder durch Aeußerungen verdächtig 
machen ſollte, dies unverzüglich ihm oder der 
nächſten Polizeibehörde anzuzeigen. Der Re⸗ 
gierungspräſident zu Marienwerder hat auf die 
Ermittelung und Ergreifung des Mörders eine 
Belohnung von 500 Mk. ausgeſetzt. 
Ch Danzig, 14. September. (Der weſtpreußiſche 
Reiter⸗Verein) veranſtaltet am 9. und 10, Oktober 
auf dem Sasper Felde zwei Herbſt⸗Pferde⸗ 
Rennen. Für den erſten Tag weiſt das Pro⸗ 
gramm ſieben Nummern auf, außer einem 
Stuten⸗ und zwei Hengſtprüfungsrennen, ein 
Hürden⸗Rennen, eine Steeple⸗Chaſe und zwei 
Jagdrennen. Von den letzteren iſt neu ein „Dans 


arkt wird eine Uhr angebracht werden. — 
Das in der Culmerſtraße, im Hauſe des Herrn 


verſehen. In früheren Jahren haben hier die 


wieder auf. — Die diesjährige Ein Aung der Künſtler an ihren Händen den Aufſchwung. Als 
katholiſchen Kinder hieſiger Parochie findet am 
nächſten Sonntag, den 19. September, in der Dom⸗ 


kirche durch den Domherrn Herrn Dekan von 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 15. September 1897. 
— (Perſonalveränderungen in der 
; 5 Armee) Im Beurlauhtenſtande: Wintzek, 
ziger Armee⸗Jagdrennen“ an Stelle des bisher] Prm.⸗Lt. von der Feld⸗Art. 1. Aufgebots des 
üblichen Sasper Jagd⸗Rennens. Dieſes iſt mit Landwehrbezirks Thorn, zum Hauptmann bes 
Ehrenpreis und 1000 Mark vom Verein dotirt. fördert. 


oſtamte eingegangen: vom Hauptlehrer Herrn 
5 a 3 Mark, vom Skatabend am DI. Auguft 
Baß in Mpſchledige ! anno gester Lehrer Deren 
8 i „Lehrer Herrn Schmi 
in Myſchlewitz 1 Mk., Beſttzer Henn Schwarz 
(VE ...... 


Die Berliner Bier⸗Paläſte. 


Die Hauptſtadt des deutſchen Reiches nimmt 
als * im Reiche zwar nicht den erſten 
Rang ein; immerhin kann ſie jedoch auf den 
Durſt der Ihren ſtolz ſein, denn im Jahre 1896, 
das keineswegs durch Durſtwetter ſich auszeichnete, 
wurden allein 172555903 Liter „Milch“ verbraucht, 
was bei einer Einwohnerzahl von 1700000 pro 
Tag und Kopf 0,277 Liter ergiebt. Das wäre 
nicht viel. Indeſſen, da Milch kein National⸗ 
geträut iſt und hauptſächlich nur von Kindern und 

ranken genoſſen wird, gleichwohl eine ganz an⸗ 
ſehnliche Menge. Der „Gerſtenſaft“ dagegen wird 
in größerer Menge getrunken. Ihm dienen 29 
obergährige Brauereien und 61 untergährige in 
Berlin allein, die im Jahre 1896 die hochanſehn⸗ 
liche Menge von 3613521 Hektoliter Bier brauten. 
Daran ſind die obergährigen Brauereien mit 
2379368 Hektolitern betheiligt, die untergährigen 
mit 1234153 Hektolitern. Außerdem wurden 
375000 Hektoliter fremder Biere eingeführt, 


Nachdem hiermit der erſte Anſtoß zu prunk⸗ 
vollen Bauten gegeben war, Kr en die Pläne zu] ſtyl 
weiteren Bierpaläſten wie die Pilze aus der Erde. 
Zunächſt ſiedelte ſich das „Löwenbräu“ in dem von 
Ihme und Stegmüller entworfenen und ausge⸗ 
führten Hauſe Charlotten- und Franzöſiſcheſtraße 
an; bald darauf wurde das große Haus „Zum 
Spaten“ eröffnet, das nach Entwürfen von Gabriel] N 
Seidl in München erbaut iſt und deſſen Bemalung 
von Rudolf Seitz herrührt. Die Dortmunder 
Union (früher Dreher'ſches Bierhaus) bezog das 
in den Jahren 1886/87 von den Architekten von 
Kayſer und Groſchiner erbaute Haus Leipziger⸗ 
r Sit. galt ſtraße 109, deſſen Malereien von Max Koch ſind. 
Reichshallen“ am Dönhoffsplatze, die ihnen den Das „Pſchorrbräu“, Friedrich und Behrenſtraßen⸗ 
N Ecke, folgte bald darauf. Bon demjelben Archi⸗ 
tekten geſchaffen, erhielt es die maleriſche Aus⸗ 
$ ſchmückung durch die Maler Max Koch und Flas⸗ 
Erſt nach der erſten Berliner Gewerbe⸗Ausſtellung haar. Ihm ſchräg gegenüber erhob ſich der vom 
1879, in der das Schwechtaer Bier den Vogel ab⸗ Baumeiſter Wohlgemuth entworfene Palaſt der 
ſchoß und die ſtylvollen Bierhallen unter den Schultheiß - Brauerei, Berlin. Im Jahre 1891 
1 2 Stadtbahnbögen von Profeſſor Otzen das Reizende ward das „Tucherbräu“ dem Publikum geöffnet. 
darıinter 225400 Hektoliter aus Süddeutſchland. [und Anregende künſtleriſch ausgeſtatteter Trink | Diejeg Gebäude mit jeiner bunten Bemalung der 

u den Kopf der Bevölkerung kommen pro 1896| räume vor Augen führten, kam ein friſcher und | Farade von Profeſſor Vanderen nach Plänen von 
2 erbings nur 229 Liter, pro Tag alſo 0,62 Liter, energiſcher Zug in die Errichtung von Tempeln, Prbfeſſor Konrad Walter, deſſen Baukoſten ſich 
und ungefähr zwei Glas à ¼. Aber da Frauen] die dem großen Halbgott Gambrinus würdig.] auf 2 Millionen Mark belaufen, ift das originellſte 
Bier — wenig Bier und Säuglinge gar kein Zunächſt ermannte ſich Siechen zu einem Bier⸗ und prächtigſte der Berliner Bierhäuſer. Das 
dur Run jo kommen auf die „Biertrinker“ palaſt in der Behrenſtraße, an der Stelle, wo der] Treppenhaus, aus Untersberger Marmor herge⸗ 
drei Teidctlich doch mindeſtens 1½ Liter oder „schwere Wagner“ dem „Culmbacher“ Biere die ſtellt, koſtete 65000 Mk., die reichen Holzarbeiten 
Durchſchuitt Und das iſt genug, wenigſtens im Stadt Berlin erobert hatte. Ihm folgte der verſchlangen 160000 Mk. Damit hörte der Neu⸗ 
m dieſe 3 5 Franziskaner“ in den Stadtbahnbögen Friedrich⸗ bau von „Bier⸗Paläſten“ e auf. 
Liter oder 70770521 Hektoliter gleich 398852100 | ftraße, mit welcher die Architekten von Kayſer und! Das Zentral⸗Hotel, deſſen große Räumlichkeiten 
dazu gehört ein 2200 halbe Liter zu verzapfen, | Großheim etwas ganz Abſonderliches ſchufen, das neuerdings bis auf den legten Quadratzentimeter 
That, das Vier cherer Apparat. Und in der in ſeinem bizarren Aeußeren von großem Reize, nutzbringend gemacht wurden, erhielt im Erdge⸗ 
jenigen Betrieben ich ft iſt in Berlin einer der⸗ in Berlin ohne Nachahmung geblieben iſt, während ſchoß einen zuſammenhängenden, 600 Quadrat⸗ 
Menge Menſchen bereichen eine ungeheuer große | jeine innere Eintheilung typiſch wurde und allen] meter großen Raum, den W. Walter im Jahre 
Beſchäftigung findet Derlei Geſchlechts lohnende ähnlichen Lokalen als Muſter diente, jo auch dem 1895/96 zu einem prächtigen Bierlokale umſchuf 
am Aang Menteil und der von Jahr zu Jahr] „Prälaten“ am Bahnhof Alexanderplatz, deſſen[ und „Zum Heidelberger“ taufte. Dem Bedürfniß 
Gierperkeuf dem ſogene ant durch den Flaſchen⸗ Aeußeres wenig Anziehendes bietet, während ſein derer entſprechend, die ihren Hang nach den 
Gerſtenſaft ſelbſt dort Gen. „Hundtrunk“, der] Inneres architektoniſch viel Intereſſantes auf⸗ „Zelten“ haben, bietet neuerdings das Kron⸗ 
früher verpönt war gang findet, wo er weiſt. Neben den „Deutſchen Konzerthallen“ an] prinzen⸗Zelt“ einen allen Anſprüchen der Neuzeit 
te Zeiten find längſt ve 5 der Spandauer Brücke, die im Grunde genommen vollkommen genügenden Bier⸗Palaſt, der ſich großen 
: kgeſſen, in denen nur auch nichts anderes ſind als ein großes Bierlokal, Zuſpruchs erfreut. 
find dieſe Lokale die räumlich größten der neueren Das „Münchener Hofbräu“ ſchuf ſich Leipziger⸗ 


die ehrſamen Spießbürger bei einer „ki 
u 3 8 „mer „kühlen Blon⸗ 
en“ oder einer „Einfachen in niedrigen Spe⸗ Berliner „Bier⸗Paläſte“. ſtraße Nr. 85 ein eigenes Heim, das, in ſeinem 


kultivirt, und A bezog das 
ſtraße 176/177, das von 


Mannigfaltiges. 


(Nach der Volkszählung) vom 2. 
Dezember 1895 betrug in Preußen die Zahl 
der Blin den im Jahre 1895 21542 oder 
67 unter 100000 Anweſenden gegen 22677 
(83) bei der Volkszählung von 1883 und 
22 978 (93) bei der Volkszählung von 1871. 
Die Zahl der Taubſtummen betrug ins⸗ 
geſammt 28 721 (67) gegen 27794 (102) und 
24315 (99), die der Geiſteskranken 
82850 (260) gegen 66 345 (243) und 55043 
(223). Die Verhältnißzahl der Blinden hat 
danach ſeit 1871 beträchtlich, die der Taub⸗ 
ſtummen um ein geringes abgenommen; die 
Menge der Geiſteskranken iſt, insbeſondere 
ihrer wirklichen Zahl nach, nicht unerheblich 
gewachſen. 
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der alten Halle, die im vorderen Theile mit 
finnigen Sprüchen und alten Bildern — unter 
denen das des Minneſängers Walter von der 
Vogelweide hervorragt — reich verziert iſt. 
Ueberall an den Wänden künſtliche Zweige 
roſiger Apfelblüten, die nur um das ernſte 
Kruzifix herum gelben Aehrenbüſcheln und 
flammenden Mohnblumen Platz machen. Im 
Erkerrund blühen am Fenſter Gelbveigelein 
und farbige Storchſchnäbel, und im Eckchen 
neben der Eintrittsthür wölbt ſich eine trau⸗ 
liche, enge Steinlaube, nur mit zwei ſchmalen 
Sitzen, über die ein purpurglühendes Lämpchen 
warme Lichter ergießt, während von außen 
die mädchenzarten Knospen der Apfelblüten⸗ 
zweige neugierig hineinnicken. Ein heimlich 
Neſtchen für zwei Glückliche, — und wie um 
das zu kennzeichnen, glänzt von der einen 
der ſchmalen Seitenwände der lockende, ſelt⸗ 
ſame Spruch: 
„Wirb, — Glück iſt mürb!“ 

Die aus vier Perſonen beſtehende Touriſten⸗ 
geſellſchaft, die an einem grauverhangenen, 
weichen Sommermorgen hier eingekehrt war, 
um vor dem Spaziergang nach Kloſter Säben 
noch ein leichtes Frühſtück einzunehmen, hatte 
mit neugierigen, intereſſirten Augen jedes 
Winkelchen des heute etwas düſteren Saales 
durchſtöbert, lachend das Bild des guten, 
alten Walters in Schnabelſchuhen und Sänger⸗ 
gewand gloſſirt, die reich ausgeſtatteten Gaſt⸗ 
bücher des Hauſes amüſirt durchblättert und 
ſaß nun plaudernd und gemüthlich beim 
rothen, feurigen Landwein. 

Die ältere der beiden Damen, auf deren 
ſchönes, ſchmales Geſicht die große Dichterin 
Zeit ſchon mit feinen Hieroglyphen ein Lied 
von Schmerz und Erfahrung eingegraben 
hatte, hob jetzt zufällig den Blick ihrer 
traurigen, großen Augen zu der kleinen 
Steinlaube im Winkel. 

„Wirb, — Glück iſt mürb,“ las ſie nach⸗ 
denklich mit halblauter Stimme. „Welch 
ſeltſamer Spruch! Spott und Trauer darin 
gemiſcht!“ 

„Wieſo Spott, — wieſo Trauer?“ fragte 
der neben ihr ſitzende, ſtattliche Mann, deſſen 
dunkles, häßliches Geſicht durch den Ausdruck 
der Energie und Friſche, der darüber lag, 
bedeutend und ſympathiſch wirkte. 

Die traurigen Augen blickten über ihn 
fort, wie in weite Fernen. „Wirb nur, 
Thor, wirb immer wieder in Deinem uner⸗ 
müdlichen, ſehnſüchtigen Glücksvertrauen! 
Mürbe zerbröckelt es immer von neuem, das 
unerreichbare Etwas, ſowie Dein Finger es 
ſtreift. Aber wirb, wirb weiter, da es nun 


„Hm, freilich, wenn Sie das Wort ſo 
auffaſſen! Ein jedes Ding iſt das, wofür 
man es nimmt. Mir klingt ein ganz anderer 
Ton aus dem kleinen Spruch, eine friſche, 
ſtolze Mahnung: Sieh, das Glück iſt mürb 
und flüchtig, — mach Dich unabhängig von 
ſeinem zerbrechlichen Werth! Greife hinein 
ins Leben, wirb und erwirb! Frag' nicht 
nach Glück und Zukunftslaune, — pack' ſelber 
an! Wirb in tüchtiger Arbeit, ſieh im Werben 
und Schaffen das Glück!“ 

In den dunkeln, klaren Augen glühte ein 
Strahl von Lebensfreude und Thatkraft, der 
aber, als ſein Blick das blaſſe, müde Geſicht 
ſeiner Nachbarin traf, in einem Gemiſch von 
Zärtlichkeit, Vorwurf und Sorge hinſchmolz. 

Sie preßte die durchſichtig weißen Finger 
nervös zuſammen, und die ſchmalen Lippen 
des feinen Mundes kräuſelten ſich in ab⸗ 
weiſender Bitterkeit. 

„Sie denken beneidenswerth jugendlich 
und ungebrochen, außerdem vom echt männ⸗ 
lichen Standpunkt, der mit ſeinem derben 
Zupacken und Selbſtzimmern uns Frauen 
leider unerreichbar bleibt. .. Ob Sie mit 
all dieſem ſelbſtbewußten Realismus freilich 
den Begriff des Wortes Glück im allgemeinen 
und den dieſes Spruches im beſonderen ge⸗ 
troffen haben, iſt doch fraglich!“ 

Ein Schatten verdunkelte ſeine Züge. 

„Vielleicht haben Sie Recht ... Viel⸗ 
leicht iſt mein tiefinnerſter Begriff von Glück 
auch ein ſo zarter, zerbrechlicher, daß mein 
derbes Zupacken, wie Sie es nennen, ihm 
gegenüber machtlos iſt ...“ 

„Nein, da meine ich es ganz anders wie 
Sie beide. Sie tüfteln in den Spruch ent⸗ 
ſchieden mehr hinein und aus ihm heraus, 
als zu ſeiner ſchlichten Einfachheit paſſen 
will!“ — Dabei ſchaute der junge Sprecher 
über ſein Glas hinweg halb luſtig, halb 
feurig, zu dem ſchönen, blonden Mädchen hin, 
mit dem er bis jetzt halblaut geplaudert 
hatte. „Ganz glatt und klar iſt die Sache. 
Wirb, Glück iſt mürb — es wartet als echte 
Frau nur auf Dein Werben, um Dir zuzu⸗ 
fallen! Nicht mehr und nicht weniger will 
der hübſche, ermunternde Spruch ſagen.“ 

Aber da blitzten ihn die Blauaugen aus 
dem erglühenden Geſicht ganz zornig an, die 
kleinen, energiſchen Hände ballten ſich kampf⸗ 
luſtig, und von den Lippen ſprudelte es heftig: 

„Nein, dieſe Arroganz! Sie ſollten ſich 
ſchämen! Wenn es danach ginge, ſo könnten 
ja füglich alle Männer Glückspilze ſein, wenn 
ſie nicht gerade Schlafmützen ſind! Nur die 


einmal in Deiner dummen, kindiſchen Menſchen⸗ Hand ausſtrecken — —“ 


natur ſteckt, und Du nicht leben kannſt, ohne 
um die Gauklerin zu werben 
das nicht Spott und Trauer?“ 


„Bitte, bitte, Fräulein Dora, werben iſt 


. . Nun, iſt doch etwas anderes als Handausſtrecken! 


Werben heißt kämpfen, ringen, ſtreben, alle 


Kräfte anſpannen, um ein köſtliches, hohes] Augenblick, halte das Glück feſt, ganz feſt, 


Ziel zu erreichen!“ 

„Ach!“ — Ihr Zorn war unter ſeinen 
Worten und dem Ton, in dem er ſie ſprach, 
ſchnell verflogen. „Dann müßte es aber 
wohl heißen: Glück wird mürb!“ — Und 
ohne auf ſeine Antwort, die ihm neckiſch und 
lachend auf den Lippen ſchwebte, zu warten, 
fuhr ſie ſinnend fort: „Und auch das iſt 
falſch! Der ganze Spruch iſt Thorheit. 
Glück — was heißt denn Glück? Das iſt 
ein wunderbares, unerwartetes Etwas, das 
mir der Himmel in den Schoß werfen muß, 
das mir zufällt, ohne mein Verdienſt und 
Würdigkeit, als Gnade, als Geſchenk. Werben — 
Sie haben Recht, werben heißt kämpfen und 
ringen, vielleicht leiden und dulden — — ach, 
das iſt kein Glück mehr, um das ich erſt 
werben muß!“ Den ſchönen Kopf zurück⸗ 
gelehnt, ſchaute ſie mit den ſonſt ſo ſtrahlen⸗ 
den, jetzt verſchleierten Augen ſehnſüchtig in 
die Ferne, während um den Mund ein 
Lächeln wie Ahnung des Glücks ſchwebte. 
Die blaſſe Frau ihr gegenüber ſtand, wie 
von dieſem Anblick gequält, haſtig auf. 

„Wir wollen doch noch einmal die Stein⸗ 
treppe hinaufſteigen und ſehen, wie ſich der 
Saal von oben macht.“ 

Während der Profeſſor ſchnellen Schrittes 
folgte, um ihr in der Dunkelheit, die auf der 
im Hintergrunde liegenden Treppe herrſchte, 
ſchützend nahe zu ſein, trat das junge Paar 
zögernd noch einmal zur Steinlaube, deren 
Motto eben die Gemüther bewegt hatte. Sie 
mußte die hohe, ſchlanke Geſtalt etwas bücken, 
um in den kleinen Raum einzutreten, und 
ſich auf das eine der Bänkchen, dicht unter 
den Glücksſpruch, niederlaſſend, ſchlug ſie die 
Augen mit dunkelm, räthſelhaften Blick zu 
ihm auf. 

Sein Athem ging haſtig. Dicht an ſie 
herantretend, fragte er, gewaltſam ſich zum 
Scherz zwingend: „Alſo darf man nach Ihrer 
Anſicht nicht um das Glück werben, ſondern 
muß geduldig warten, bis es einem.. von 
ſelbſt in die Arme fällt?!“ 

Wie übermüthig ihn die Augen anblitzten, 
wie ſpöttiſch und doch zärtlich! 

„Ja, das kommt auf die Geſtalt an, in 
der man ſich das Glück vorſtellt! Bei manch 
einer würde es doch wohl verzweifelt lange 
dauern, bis ſie von ſelbſt dem geduldig 
Wartenden in die Arme fiele!“ 


„Sehen Sie, das iſt es ja eben, was ich 2 


meine!“ 

Mit einer ſchnellen Wendung ſaß er neben 
ihr, die haſtig Auffahrende an den Händen 
niederziehend. 

„Vielleicht läßt ſich das ominöſe Glücks⸗ 
wort am beſten ſo überſetzen: Nütze den 


eh' es zerbricht!“ 
Und die Erglühende in ſeine Arme ziehend, 
preßte ſich ſein Mund feſt auf den ihren. 
Sie mußte wohl dieſe Auslegung des 
alten Spruches auch für die richtigſte halten, 
wenigſtens kam kein Widerſpruch von den ſo 
gefeſſelten Lippen 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Amtliche Notirungen der Danziger Vroduften- 
Börſe 


von Dienſtag den 14. September 1897, 
ür Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mk. per 

Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemüßig 

vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
— 0 und weiß 740—774 Gr. 184190 
5 pes. 7 bu 1 er 158—186 

bez., in ro = r. 176—184 
Mk. bez. MR. 
Roggen per Tora von 1000 Kilogr. per 714 
Ir. Normalge nen inländ. grobkörnig 702 
bis 721 Gr. 127—123 Mk. bez. 

Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 
große 662—692 Gr. 132—148 Mk. bez., tranfito 
kleine ohne Gewicht 76 Mk. bez. 

Kleie per 50 Kilogr. Roggen⸗ 3,87½—3,90 Mk. 
bezahlt. 


Königsberg, 14. September. (Spiritus⸗ 
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr, 
niedriger. Loko nicht kontingentirt 45,00 Mk. Br., 
43,70 Mk. Gd., —,— Mk. bez., September nicht 
0 44,20 Mk. Br., —,.— Mk. Gd., —.— 

bez. 


’ 


N it 980 Letztjährige Deſſins, 
Seide mit 20% Kabatt! Zaren and Sl 
täten in: Seiden⸗Damaſten, bedruckter Foulard⸗ 
Seide, glatter, geſtreifter, karrirter Henneberg⸗ 
Seide 2c. porto- und steuerfrei ins Haus. Muſter 
umgehend. 


Seidenfabriken 6. Henneberg G u. K. hon) Zürich. 


Bekanntmachung. 

Montag den 20. September 
d. Js. vormittags 10 Uhr findet 
im Oberkrug zu Penſau ein Holz⸗ 
verkaufstermin ſtatt. 

Zum öffentlich meiſtbietenden Ver⸗ 
kauf gegen Baarzahlung gelangen 
Kiefernfloben, Spaltknüppel, Stubben 
und Reiſig (Dachſtöcke) aus den Be⸗ 
läufen Guttau und Steinort. 

Thorn den 2. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Der im Jahre 1891 erbaute 


Artushof in Thorn Weſtyr, 


ein allen Anforderungen der Neuzeit 


hocheleganten Sälen, großen modernen 
Reſtaurationsräumen, Billards⸗ und 
Vereinszimmern, Kneiphof, Wohnung 
für den Pächter und deſſen Perſonal 
und allen für den Geſchäftsbetrieb er⸗ 
forderlichen Wirthſchaftsräumen ſoll 
wiederum auf ſechs Jahre und zwar 
vom 1, April 1898 bis ebendahin 
1904 verpachtet werden. 

Die Säle und Reſtaurationsräume 
ſind aufs beſte möblirt. 

Vertragskaution 5000 Mark, 

Bietungskaution 1000 Mark. 
Letztere iſt vor Einreichung des An⸗ 
gebots bei der hieſigen Kämmereikaſſe 
zu hinterlegen. 

Angebote mit der Aufſchrift: „Ver⸗ 
pachtung des Artushofes“ werden 


bis zum 20. September 1897 
mittags 12 Uhr 
erbeten. Pachtbedingungen, Anſichts⸗ 
und Grundrißſkizzen, ſowie ein Ver⸗ 
zeichnig der Räume mit Größenan⸗ 
abe werden gegen Einſendung von 
„00 Mk. abgegeben. 
Thorn den 9. September 1897. 
Der Mgaiſtrat. 


Privat⸗Unterricht 


und auch Nachhilfeſtunden in allen 
Fächern ertheilt Meta Stadthaus, 
geprüfte Lehrerin, Hundeſtraße Nr. 9. 


Zahle die höchſten Preiſe für 


Getreide. 


Amand Müller. 


Heilanstalt fü 


M. Berlowitz, Senlerfrafe 2 


empfiehlt 


hochelegante Winter⸗Konfektion 


überraſchend in Auswahl und Preiſe. 


Krimmer⸗Capes ». 700 At, Jaguets, anliegen, v. 5,75 Nl. an 
Sämmtliche Sachen vorzüglich paſſend. 

„ .. 
haus erſten Ranges, mit drei eo fen: | — .. ñä—᷑—᷑—᷑ʃ̃̃᷑———̃—T̃———᷑ 
Dr. Brehmer’s 


rLungenkranke, Görbersdorf in Schlesien, 


Aerztlicher Direktor 


Professor Dr. Rud. Kobert. 


Wohnung und Pension (inel. kurgemässer Verpflegung und ärztlicher 
Behandlung schon für 130 Mark monatlich, 
Prospekte kostenfrei durch 


die Verwaltung. 


In moderner, 
ſchöner Schreibfchrift 
und in verſchiedenen Formaten 
empfiehlt 


Viſitenkarten 


mit und ohne Goldſchnitt 
bei ſchneller Lieferung 


6. Dombromwski'ſche Buchdruckerei. 


Druck und Verlag von C. 


Küche oder ein gr. 
unter M. l. in der 


zu vermiethen. 


Oktober anderweiti 


Mieths-Kontrakts- 


gut möbl. Zim 
vermiethen. 


Formulare, Cs r 


von ſofort zu verm. Baderſtr. 2, 1. 


2 7 6ꝙ— — — . — 
ſowie 2 möbl. Zimmer zu vermiethen. 
H. Becker, Mellienſtraße 120. 


Mieths - Quittungsbücher 
mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerei, 
Katharinen- u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


Ein Laden 


2 möbl. Zim., K. u. 


Zwei gut möbl. Zimmer |». 
n. Burſchengelaß von ſofort zu ver- eignet) und allem Zubehör, find zu 
miethen Culmerſtraße 13, I, Etg. 
Zu erfragen Nr. 11, 2. Etage. 


2 elegant möblirte Zimmer, 
Kabinet und Burſchengelaß, 1. Etage | Zu erfragen Schulſtr. 7, pt. 


nach vorne, zu verm. Cul 13. 2 ) 
Zu A dale sa i Altſtidt. Markt ) 
[4 


6) möblirte Zimmer mit Burſchengelaß 


Möbl. Wohnung. 


Die von Herrn Hauptmann Longard 
innegehabte Wohnung iſt vom 1. 


8. Edel. Gerechteſtr. 22, 


Mob. Zimm., Kab. u. — 


von ſofort zu verm. Breiteſtr. 
Röblirtes Zimmer Fischerstr. 7. 
Eine Wohnung 


Alleinſtehende Dame 2 herrſchaftliche Wohnungen, 


ſucht kleine Wohnung. 2 Zim. und 


1. Etage (v. 1. Oktober) Preis 770 Mk. u. 
Zimmer. Offerten] 2. Etage (von ſofort) Preis 700 Mk., 
Exped. d. Zeitung.] beide beſtehend aus 5 Zimmern, Balkon, 
Entree (mit Eingang zu 2 Zimmern, 
daher auch mit zum Bureau ſehr ge⸗ 


verm. W. Zielke, Coppernikusſtr. 22. 


ohnung, beit. aus 5 Zimmern, Ent., 
Zubens Mädchenſtube u. allem 


Zubehör v. 1. Oktober z. verm. 


I. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
iſt vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei Adolf Leetz. 


In meinem Neubau Wilhelms- 
ſtadt, Bismarckſtraße, find per 1. 
Oktober cr. noch zu vermiethen: 


2 herrſchaftliche 
Wohnungen, 


wenn erwünſcht auch Pferdeſtälle. 
Ein großes Kellergeſchoß. 


Arthur Ziesak. 
Neubau Gerſtenſtr. 


habe noch zu vermiethen: 
1. Etage, 1 Wohnung, 4 Zimmer 
mit Balkon, Badeſtube und allem 
Nebengelaß: 1 Wohnung, 3 


Gerberſtr. 18, 1. 


g zu vermiethen. 


mer v. Oktober zu 
Tuchmacherſtr. 7, 1. 


B. z. v. Bacheſtr. 3. 


zu vermiethen. Schuhmacherſtraße 24. 


Ein kleiner Laden, 
der ſich auch zum Bureau eignet, iſt 
per ſofort oder 1. 10. zu vermiethen. 

Murzynski, 
Gerechteſtraße 16. 


Schloſſerwerkſtatt 


iſt von ſofort mit Einrichtung 
zu vermiethen. 
G. Edel, Gerechteſtraße 22. 


Ein Komptoir 
zu vermiethen Altſtädt. Markt 28, I. 
J. Biesenthal. 


Geſucht wird ein mittelgr. Raum 
zum Einſtellen von Möbeln. 
Offerten unter E. II. in der Exp. d. Ztg. 


Dombrowski in Thorn. 


in ſehr ſchöner Lage in der Brombg. 
Vorſtadt, 6 Zimmer, Küche, Zubehör, 
Pferdeſtall, Garten, iſt im Herbſt d. J. 
zu vermiethen. Anfragen an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Hertſchaftliche Wohnung 
zu vermiethen Altſt. Markt 28 
2. Etage, 6 Zimmer, Balkon, 


Badeeinrichtung und reichlichem 
Zubehör, vollſtändig renovirt. 
Preis 1050 Mark. 

J. Biesenthal. 


1 Stube v. 1. Oktbr. z. v. Gerſtenſtr. 13. 
Culmerſtr. 26 kleine Wohnung z. verm. 


Mehrere Mittelwohnungen 


z. 1. Oktober zu verm. Tuchmacherſtr. 12. 


Zimmer ꝛc. und 
4. Etage, 2 Zimmer, Kabinet ꝛc. 
August Glogau, Wilhelmsplatz. 


Eine Izimmerige Wohnung, 
Albrechtſtraße 2, part., iſt verſetzungs⸗ 
halber per 1. Oktober er. zu verm. 

Ulmer & Kaun. 


Großes Zimmer, 
1 Treppe, zu vermiethen bei 
G. Adolph. 


1 großer Ongerplah, 


mit auch ohne Schuppen, ſofort zu 
verpachten. Gründer, Konduktſtraße 7. 


Ein Pferdeſtall 


von ſofort zu vermiethen. Zu er⸗ 
fragen bei Adolf Leets. 
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